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Dienſtag, 17. Auguſt. 


Ein erfüllter deutſcher Nationalwunſch. 

„Der Kölner Dom ilt vollendet“: das iſt eine Kunde, 
welche gewaltig hinausklingt in alle deutſchen Lande und überall 
einen mächtigen Widerhall finden muß, namentlich wenn man die 
Erinnerungen an vergangene Tage jetzt, nach Vollendung des 
großen Werks, wieder an ſich vorüberziehen läßt. Zwei Wünſche 
waren es, welche einſt bei dem Drange nach nationaler Einheit 
das deutſche Volk begeiſterten und gewiſſermaßen als Wahrzeichen 
des nationalen Gedankens galten: die Errichtung einer 
deutſchen Flotte und der Ausbau des Kölner 
Doms. Und nun ſchwimmt die neugeſchaffene deutſche Flotte 
achtunggebietend auf dem Meere, und der Kölner Dom iſt ſeit 
Sonnabend vollendet, ein Bauwerk, welches uns Deutſchen, ſelbſt 
wenn wir ſonſt nichts für die Geſchichte der Civiliſation gethan 
hätten, für immer einen ehrenvollen Platz unter den Kultur⸗ 
„  völfern ſichern würde. In ſolchen Momenten ſieht man ſelbſt 
hinweg über die Mifere unſerer ſonſtigen Parteiverhältniſſe und 
freut ſich des großen Tages, den unſere Generation erlebt hat. 
Die Thatſache, daß der Dom ausgebaut iſt, genügt dem 
deutſchen Volke, um vollauf ſeine Freude über das gelungene 
Werk, das nach ſechs Jahrhunderten zum Abſchluß kam, zu be⸗ 
zeugen. Ob daneben noch eine große kirchliche Weihe hinzutritt, 
ob die Kirche und ihre Biſchöfe dabei ihren Segen ſprechen, das 
iſt für das deutſche Volk Nebenſache. Die fromme Kirche hat 
ſich auch niemals als aufrichtige Freundin der nationalen deut⸗ 
ſchen Idee erwieſen, deswegen wird ihren geneigten Segen auch 
heutzutage Niemand, mit Ausnahme der Parteigänger der Kurie, 
allzu ſehr vermiſſen. Es iſt auch der Dombau nicht als ein 
ſpezifiſch katholiſches, ſondern als ein allgemein deutſches 
Unternehmen von dem deutſchen Volke aufgenommen und ohne 
Unterſchied der Konfeſſion von Proteſtanten und Iſraeliten glei⸗ 
chermaßen gefördert worden. Nicht der Tag alſo, an welchem 
etwa die Weihrauchfäſſer geſchwungen und mit kirchlichem Pompe 
die Einweihung verrichtet wird, iſt für All⸗Deutſchland von Be⸗ 
deutung, ſondern der 14. Auguſt, an dem die letzte Kreuzblume 
das herrlichſte aller kirchlichen Bauwerke krönte — der Tag, an 
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kunft Deutſchlands, den 
genannt und es als einen Erfolg Luthers beſungen, daß ſeit 
ſeinem großen „Halt!“ der Bau des Domes unterbrochen blieb: 
Er wird nicht vollendet, der Kölner Dom, 
Obgleich die Narren in Schwaben 
Zu ſeinem Fortbau ein ganze Schiff 
oll Steine geſendet haben. 
Er wird nicht vollendet, trotz allem Geſchrei 
Der Raben und der Eulen, 
Die, alterthümlich geſinnt, ſo gern 
In hohen Kurchthürmen weilen. 
Ja, kommen wird die Zeit ſogar 
Wo man, ſtatt ihn zu vollenden, 
Die inneren Räume zu einem Stall 
b Für Pferde wird verwenden. 
Heine's Prophezeiungen ſind nicht in Erfüllung gegangen. 
Der Dom ſteht fertig da, aber nicht als „römiſche Baſtille“, 
nicht als ein dem Proteſtantismus feindliches Wahrzeichen, ſondern 
zum großen Theil durch gutes proteſtantiſches Geld, als Zeichen 
der alle Deutſchen verſchiedener Konfeſſionen, umſchlingenden Einheit 
aufgerichtet. Aber freilich, in den Worten Heine's, ſo barock ſie auch 
unſerer Zeit klingen, liegt manche Wahrheit, denn an dem Geſchrei 
„der Raben und Eulen“, fehlt es auch heute nicht! Nur hat die 
Zeit ihre Wünſche ganz ins Entgegengeſetzte verkehrt. An der 
Vollendung des Kölner Doms empfinden ſie heut keine Freude, 
weil ſie nicht unter der Aegide einer kurialen Politik vor ſich 
gegangen iſt. Wohl aber empfindet das übrige Deutſchland ſeine 
Freude daran und hätte Heine dieſe Umkehrung der Verhältniſſe 
erlebt, ſo hätte er ſich wohl auch anders über den Kölner Dom 
eäußert. 
g „Hier, wo der Grundſtein liegt, dort, mit jenen Thürmen 
zugleich, —ſo äußerte ſich der geiſtvolle König Friedrich Wilhelm IV. 
bei der Grundſteinlegung des Doms i. J. 1842 — ſollen ſich 
die ſchönſten Thore der ganzen Welt erheben. Deutſchland baut 
ſie, — ſo mögen ſie für Deutſchland, durch Gottes Gnade, Thore 
einer neuen, großen, guten Zeit werden! Alles Arge, Unechte, 
Unwahre und darum Undeutſche bleibe fern von ihnen. Nie 
finde dieſen Weg der Ehre das ehrloſe Untergraben der Einig⸗ 
keit deutſcher Fürſten und Völker, das Rütteln an dem 
Frieden der Konfeſſionen und der Stände, nie 
ziehe jemals wieder der Geiſt hier ein, der 
einſtden Bau dieſes Gotteshauſes, ja — den 
Bau des Vaterlandes hemmte!“ 1 
Dieſer Geiſt hat unter der klerikalen Aegide freilich einzu⸗ 
ziehen gedroht und „das Rütteln an dem Frieden der Konfeſſio⸗ 
nen“ verſtehen unſere Ultramontanen noch heute ganz beſonders, 
wie ſie auch jederzeit bemüht waren, „den Bau des Vaterlandes 
zu hemmen.“ Und weil dieſer intolerante herrſchſüchtige Geiſt, den der 
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welchem am deutſchen Rheine auch das Deykmal deutſcher 


ölner Dom eine „Baſtille des Geiſtes“ 


verſtorbene König nicht einziehen wiſſen wollte in das Gotteshaus, 
heute davon gebannt bleibt, deshalb verhüllen die klerikalen 
Eiferer ihr Haupt bei dem großen nationalen Ereigniß. Sollte aber 
in den Worten Friedrich Wilhelm's IV. nicht auch eine Mahnung 
an Diejenigen liegen, welche ſich heutzutage wiederum gern mit 
dem Klerus verbinden möchten? 


[Hausfleiß⸗Beſtrebungen.] Im Verfolg der 
Anregung, welche der däniſche Rittmeiſter a. Dr. Clauſon⸗Kaas 
wiederholt in empfänglichen, dem allgemeinen Fortſchritt offenen 
deutſchen Kreiſen gegeben hat, ſind in dieſem Sommer zwei Deutſche 
in Dänemark geweſen, um ſich mit den dortigen Handarbeits⸗ 
ſchulen und Hausfleißvereinen näher vertraut zu machen. Der 
Eine, Konſul B. Brons jr. aus Emden, gehört dem Komité an, 
welches ſich dort für die Abhaltung eines ſechswöchigen Lehr⸗ 
kurſus durch Herrn Clauſon⸗Kaas ſelbſt im September und 
Oktober dieſes Jahres gebildet hat. Er hat ſeine Wahrnehmun⸗ 
gen und Eindrücke ausführlich in der Wochenſchrift „Nordweſt“ 
vom 18. und 25. Juli niedergelegt, und dadurch beſtätigt, daß 
es ſich bei der Sache um ein wahres Volksbedürfniß der Gegen⸗ 
wart und nicht um einen geiſtreichen perſönlichen Einfall oder 
ein fragwürdiges pädagogiſches Syſtem handelt. Gleich günſtig 
hat der Lehrer Urban aus Oberſchleſien ſeiner Auftraggeberin, 
der Bezirksregierung in Oppeln, berichtet. Dort iſt daraufhin 
der Beſchluß gefaßt worden, drei Probewerkſtätten zu errichten, 
eine in Oppeln ſelbſt und zwei in den eigentlichen Nothſtands⸗ 
diſtrikten, um in der Bevölkerung die geſchwundene Handfertig⸗ 
keit wieder allgemeiner zu entwickeln und ihr ſo auch für er⸗ 
zwungene oder zufällige Mußeſtunden eine an's Haus feſſelnde 
Beſchäftigung anzugewöhnen. Ein bekanntes frankfurter radi⸗ 
kales Blatt nennt dies „unverantwortliches Experimentiren“. 
Wir ſehen darin umgekehrt das pflichtſchuldige Bemühen, den 
Urſachen chroniſcher Noth wahrhaft praktiſch entgegenzuarbeiten, 
und erklären das Gegenprogramm: „Zerſchlagung der gro⸗ 
ßen Güter, Schulverbeſſerung, Erziehung der Menſchen zu höhe⸗ 
ren und edleren Bedürfniſſen“ unbedenklich für wohlfeile leere 
Phraſen. Der in Skandinavien übliche Handarbeitsunterricht 
iſt erprobt und bedeutungsvoll genug, um die Aneignung in 


zu drän 9 en. Auch deut ſche 1 
ſchon in nicht geringer Zahl gewonnen; wenn fie auch aus 
begreiflicher Rückſicht auf die Stimmung der Maſſe ihrer Stan⸗ 
desgenoſſen, die jede neue Belaſtung der Schule unbeſehens von 
ſich weiſen und in der allgemeinen Politik zwar vielfach liberal, 
in Unterrichtsfragen hingegen meiſt hyperkonſervativ find, nicht 
gern öffentlich für ihre Verwirklichung auftreten. Die Betreiber 
der Sache in Deutſchland nehmen aber zunächſt die öffentliche 
Schule auch gar nicht in Anſpruch. Sie wiſſen wohl, daß es 
dazu noch erſt vielfältiger Proben und Verſuche auf unſerem 
eigenen Boden bedarf. Zunächſt handelt es ſich, insbeſondere 
z. B. bei dem in Emden mitwirkenden Landesdirektorium der 
Provinz Hannover, um die Einführung in geſchloſſenen Anſtalten, 
welche Haus und Schule zugleich darſtellen, alſo Waiſenhäuſern, 
Rettungshäuſern, Taubſtummenanſtalten, Gefängniſſen und der⸗ 
gleichen. Wenn noch andere Lehrer nach Emden entſandt wer⸗ 
den, ſo geſchieht es, um in größeren Städten an den freien 
Nachmittagen der Woche ſolchen Knaben, deren Eltern es wün⸗ 
ſchen, Unterweiſung in leicht zu lernender nützlicher Handarbeit 
darbieten zu können. Und wenn man ſich mit einem Kurſus 
von ſechs Wochen begnügt, ſo diktirt grade die Rückſicht auf die 
öffentliche Schule und auf eine längere Unabkömmlichkeit ihrer 
Lehrer die Selbſtbeſchränkung. Dafür, daß immerhin auch ſchon 
in ſechs Wochen einigermaßen vorgebildete, befähigte junge Lehrer 
etwas der Mühe Werthes ſich aneignen können, ſpricht die von 
Herrn Clauſon⸗Kaas in verſchiedenen Ländern gemachte vieljäh⸗ 
rige Erfahrung. Was die entwickelte geübte Hand unſeres Nach⸗ 
wuchſes demnächſt zu ſchaffen unternimmt, darüber zerbricht man 
ſich weder in der ſüdöſtlichen noch in der nordweſtlichen Ecke 
des Vaterlandes vorläufig den Kopf. Weislich enthält 
man ſich vielmehr, von vornherein dieſe oder jene beſtimmte 
Hausinduſtrie in's Auge zu faſſen, weil dazu allerdings noch 
mehr gehört als das techniſche Können, nämlich allerlei wirth⸗ 
ſchaftliche Vorausſetzungen, die ſich nicht willkürlich herſtellen, 
ſondern nur unterſuchen und, falls vorhanden, benutzen laſſen. 
Es iſt deshalb auch ein ganz unüberlegtes Gerede, wenn von 
jener nörgelnden Seite her nun ſchon im Voraus wieder den 
deutſchen Gewerbtreibenden eine illoyale Konkurrenz gleich der 
Gefängnißarbeit denunzirt wird. Um dergleichen handelt es ſich 
durchaus nicht. Verbreitet ſich mit der Zeit, aber natürlich nur 
ſehr gemach, aus den erwähnten Veranſtaltungen und ihrer 
hoffentlich bald eintretenden Vervielfältigung im deutſchen Volke 
mehr Handgeſchicklichkeit, ſo mögen unfleißige, undurchgebildete 
und ungeſchickte Handwerker es ja daran ſpüren, daß ſie ſich 
nicht ſo leicht wie jetzt mit kleinen einfachen Reparaturen an 
Hausgeräthen das Leben friſten können, weil die Beſitzer mehr 
als bisher ſich darin ſelbſt zu helfen wiſſen. Aber ein Hand⸗ 
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wird dadurch gewiß nicht um's Brot kommen. Sein Vorſprung 
vor dem „klüternden“ Laien wird immer beträchtlich genug blei⸗ 
ben. Andererſeits aber hebt ſich das Handwerk als ſolches unver⸗ 
kennbar innerlich und äußerlich, wenn ſeine Leiſtungen ſich mehr 
auf das Schwere, Kunſtvolle verlegen, das Leichte und Einfache 
Anderen überlaſſen müſſen, und wenn in den höheren Ständen 
durch allgemeinere Kenntniß und Uebung der Handarbeit ſich 
mehr Reſpekt vor deren Bedeutung im wirthſchaftlichen Zuſam⸗ 
menleben verbreitet. Die Handwerker ſo wenig wie die Lehrer 
werden ſich dauernd gegen die Einbürgerung der Knabenhand⸗ 
arbeit in Deutſchland ſtemmen können, denn zuletzt hat kein 
Stand davon mehr wahren Vortheil zu erwarten, als grade ſie. 
Das kann nur jener ſterile und im Grunde reaktionäre ſüddeutſche 
Radikalismus überſehen, der ſeine ſyſtematiſche politiſche Oppoſition 
auch auf die neutralſten Fragen und von der Reichsregierung 
allmählich ſelbſt auf die an Frankfurts Mediatiſirung unſchul⸗ 
digſten Vereine überträgt! 


Deutſchland. 
+ Berlin, 15. Aug. [Schulreform. Zur Be 
ſetzung des Handelsminiſteriums.] Bereits in 


der von Falk im Oktober 1873 berufenen pädagogiſchen Experten⸗ 
Kommiſſion hatte man von vielen Seiten den Wunſch geäußert, 
daß ſoweit als zuläſſig der Lehrplan der unteren und mittleren 
Klaſſen der Gymnaſien und Realſchulen in möglichſte Ueberein⸗ 
ſtimmung gebracht werden möchte, ohne eine Einheitsſchule kon⸗ 
ſtruiren zu wollen, gegen welche die meiſten Pädagogen ſich er⸗ 
klärten, und gegen die ſich neuerdings wieder die allgemeine 
Verſammlung der deutſchen Philologen und Pädagogen (Trier 
1879) faſt einſtimmig ausgeſprochen hat. Als in der Unterrichts⸗ 
Kommiſſion des preußiſchen Abgeordnetenhauſes 1878 —1879 die 
Realſchulfrage zu eingehender Erörterung kam, iſt von mehreren 
Mitgliedern der liberalen wie der freikonſervativen Partei darauf 
hingewieſen worden, daß im Lehrplan der Realſchule I. Ordnung 
ein Mangel beſtehe, welcher der Beſeitigung bedürfe, nämlich 
das Syſtem der ſo au 
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die Vernachläſſigung des mathematiſch⸗natu 
terrichts in den Gymnaſien geklagt. Auf Grund ſolcher Erör⸗ 
terungen und durch eigene Prüfung gewonnener Anſichten hat 
denn Falk einen Reformplan für die Gymnaſien wie für die 
Realſchulen ausarbeiten laſſen, welcher jenen mannigfach geäu⸗ 
ßerten Wünſchen Rechnung tragen ſollte. Falk, der ſelbſt einen 
großen Theil ſeiner Bildung einer Realſchule verdankte, und der 
bereit war, die weitere Entwickelung der Realſchule im Sinne 
der Unterrichts und Prüfungsordnung vom 6. Oktober 1859 
und der den Realſchulen 1870 ertheilten erweiterten Berechti⸗ 
gungen zu fördern, wollte offenbar die koordinirte und gegenſeitig 
ſich ergänzende Stellung der Gymnaſien und Realſchulen ver⸗ 
ſtärken, indem er jene Reform anbahnte, die ſein Amtsnachfolger 
als Falk'ſches Erbe übernommen hat und möglichſt bald durch⸗ 
führen zu wollen ſcheint. Die Nachricht, daß dieſes ſchon zu 
Michaelis 1880 geſchehen ſolle, ſchmeckt zu ſehr nach hunds⸗ 
täglichem Entenbraten, als daß ihr von Einſichtigen und Kun⸗ 
digen hätte Glauben geſchenkt werden können. Wohl aber iſt 
nicht daran zu zweifeln, daß die Reform durchgeführt werden 
ſoll, ſobald die dazu nöthigen Mittel flüſſig gemacht ſind, was 
vor Oſtern 1881 nicht der Fall fein kann. Nach zuverläffigen 
Nachrichten umfaßt die Reform folgende Punkte: 1) Der Lehr⸗ 
plan der Serta, Quinta und Quarta wird bei Gymnaſien und 
Realſchulen ganz übereinſtimmend geſtaltet; 2) der griechiſche 
Unterricht beginnt im Gymnaſium gleichzeitig mit dem Engliſchen 
der Realſchule erſt in Tertia; 3) die Theilung der Gymnaſial⸗ 
Tertia in Unter⸗ und Ober⸗Tertia wird obligatoriſch; 4) die Zahl 
der lateiniſchen Stunden wird in der Real⸗Sekunda und⸗Prima 
bis auf 6 verſtärkt. Soll das preußiſche Unterrichtsgeſetz ent⸗ 
ſprechend dem anderer Staaten, z. B. Sachſens, geſtaltet werden, 
ſo hat daſſelbe nur zu beſtimmen, welche Berechtigungen die ein⸗ 
zelnen Schulen haben und welche Lehrgegenſtände auf ihnen 
obligatoriſch ſind, nicht aber, wie der Lehrplan im Einzelnen zu 
geſtalten ſei, was vielmehr Sache der Unterrichtsverwaltung iſt. 
Es würde dann alſo auch nicht nöthig ſein, die angedeutete 
Reform bis zum Erlaß eines Unterrichtsgeſetzes zu verſchieben, 
ſondern ſie würde jetzt ſchon vorgenommen werden können, wie 
die von 1859. Was die Realſchulen betrifft, jo find ihnen 
durch die in Ausſicht genommene Reform ſo weſentlich geſteigerte 
wiſſenſchaftliche Verpflichtungen und Leiſtungen auferlegt, daß 
eine gerechte Kompenſation nur in der Erweiterung ihrer Berech⸗ 
tigungen gefunden werden könnte. — Alle Angaben über den 
oder die Nachfolger in den Aemtern des Staatsſekretärs 
Hofmann ſind noch immer auf bloße Vermuthungen zurück⸗ 
zuführen. Es iſt noch nach keiner Richtung eine Beſtimmung 
getroffen und allem Anſchein nach will man ſich damit nicht 
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übereilen. Wenn in den letzten Tagen beſonders der Name 
des Oberpräſidenten von Schleswig = Holftein von Bötticher 
genannt worden iſt, ſo darf dies wohl darauf zurückgeführt 
werden, daß derſelbe allerdings augenblicklich bei dem Reichs⸗ 
kanzler in beſonderem Anſehen ſteht, der es ihm noch nicht ver⸗ 
geſſen hat, daß er in der Zolltarif⸗Kommiſſion mit ganz beſon⸗ 
derem Eifer für die Erzielung der höchſten Erträge aus dem 
Tarif eingetreten iſt. Daraus erhellt indeſſen noch nicht, daß 
gerade er zum Nachfolger Hofmanns berufen ſein ſollte. Wurde 
Herr v. Bötticher doch auch als für die Leitung des Schatzamtes 
in Ausſicht genommen genannt, welche ſpäter dem damaligen 
Geh. Finanzrath Scholz übertragen wurde. 


— Berlin, 15. Auguſt. [Der Rückzug der 
„Nordd. Allg. Ztg.“.] (Von fortſchrittlicher Seite einge⸗ 
ſandt.) Meine neulich ausgeſprochene Vermuthung, die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ habe wegen ihrer albernen Verdächtigung der Fort⸗ 
ſchrittspartei und zuletzt auch eines Theils der Nationalliberalen 
als Republikaner, eine Rektifikation von maßgebender Stelle er⸗ 
halten, wird durch den komiſchen Rückzug, den ſie geſtern antritt, 
auf das Eklatanteſte beſtätigt. Sie konzedirt jetzt ſogar, daß 
„Virchow, Richter, Klotz, v. Forckenbeck u. ſ. w. keine Republi⸗ 
kaner ſind, jedes revolutionäre Mittel zu Erreichung ihrer Ziele 
verabſcheuen, kurzum Männer ſind, an deren Loyalität zu zwei⸗ 
feln“ ihr nicht beikommen könne. Der Verſuch, ſich in An⸗ 
klammerung an eine einzelnen Stelle herauszureden, kann nur 
Mitleiden mit der Angſt der freiwillig Offiziöſen erwecken. Sie 
thut, als ob ſie nur einmal die Beſchuldigung ausgeſprochen 
habe. Freilich mag dies in Anſehung der Nationalliberalen ge⸗ 
ſchehen ſein; aber die Fortſchrittspartei, insbeſondere Virchow, iſt 
damit ſehr oft beehrt worden. So erörterte ſie bei Gelegenheit 
der Interpellation Virchow vom 6. Juni noch in Nr. 266 vom 
10. Juni, daß ſie berechtigt ſei, Virchow („trotz ſeiner Gegen⸗ 
erklärung und ſeines Eides auf die Verfaſſung“) und ſeine Ge⸗ 
ſinnungsgenoſſen „vom ſtaatsrechtlichen Standpunkte und dem 
gewöhnlichen Sprachgebrauche nach als Republikaner zu be⸗ 
zeichnen“. 

— [Die Bedeutung der Kaiſerbegegnung 
in Iſchl] für die Erhaltung des Friedens wird nicht nur von 
öſterreichiſchen und deutſchen Journalen, ſondern charakteriſtiſcher⸗ 
weiſe auch von der engliſchen Preſſe in ſehr ſympathiſchem Tone 
gewürdigt. „Die beiden Kaiſer“, ſchreibt der „Daily Telegraph“, 
„dürften die Lage wohl von dem Standpunkte von Potentaten 
aufgefaßt haben, die nahezu 100 Millionen der europäiſchen Be⸗ 
völkerung beherrſchen und die beiden beſten Armeen beſitzen, 
deren Reiche aber auch vielen Gefahren ausgeſetzt ſind. Man 
darf ſich der Hoffnung hingeben, daß der in Iſchl neugekräftigte 
Bund, im Sinne der Erhaltung des Friedens, beſtrebt ſein wird, 
die in Europa beſtehenden Schwierigkeiten zu beſeitigen. Es 
muß mit Befriedigung erfüllen, wenn man ſieht, wie die beiden 
Souveräne feſt entſchloſſen find, ihren ganzen Einfluß und Ihre 
vereinigte Macht anzuwenden, damit der Weltfrieden erhalten 
bleibe.“ — „Standard“ ſchreibt: „Das einzige Einvernehmen in 
opa, welches Jedermann klar iſt, it das Einvernehmen zwi⸗ 
hen Oeſterreich⸗Ungarn und Deutſchland.“ Indem er die fried⸗ 
liche Bedeutung des deutſch⸗öſterreichiſch⸗ungariſchen Defenſiv⸗ 
Bündniſſes hervorhebt, beklagt er die Haltung, welche Gladſtone 
gegenüber demſelben eingenommen und bedauert, daß die Gefah⸗ 
ren, welche Oeſterreich-Ungarn und Deutſchland im Orient dro⸗ 
hen, von der gegenwärtigen engliſchen Regierung noch vergrößert 
wurden. Der Vertrag von San Stefano mit ſeinen bedenklichen 
Konſequenzen ſei nur durch das Zuſammenwirken Oeſterreich⸗ 


Muſikaliſche Rundſchau. 


Ein warmblütiger Feuilletoniſt ſchrieb einſt gelegentlich der 
Schilderung eines ernſt⸗feierlichen Moments in überſchwänglicher 
Eleganz die Worte: „Wenn es eine Steigerung der abſoluten 
Stille gäbe, dieſer Moment hätte ſie gebracht, denn es wurde 
ſtiller denn ſtill.“ 

Man kömmt beinahe in Verſuchung, dem Manne nachzu⸗ 
ſchreiben, will man die muſikaliſchen Regungen in unſerer Pro⸗ 
vinzialhauptſtadt während der letzten Monate kurz ſkizziren, fie 
waren wirklich ſtiller, denn ſtill. Nachdem Hennig's 
„Sternennacht“ ſchon vor Monaten ihr mildes Licht in das be⸗ 
ginnende Dunkel hineingeſtreut, zwei etwas zahme Monſtrekonzerte 
das tonliebende Publikum in ambulante Rotation verſetzt und 
einige nicht zu unterſchätzende Novitäten auf dem Gebiete der 
anſtändig⸗heiteren Operette das Ohr erfreut hatten, iſt es ſtill 
und ſtumm geworden und man munkelte ſchon von einer neueſten 
„Poſener Friedhofs⸗Geſchichte“. Doch da kamen die Patti 
— Pardon! die Marlitt⸗Abende, ihren Beſuchern als echte 
Sommerkoſt eine dramatiſirte Gartenlaube bietend. Der Marlitt 
folgte die „Werner“, die bekanntlich ungedruckt den unpoetiſchen 
Namen Bürſtenbinder führt. Warum nicht „Bürſtenbinder⸗ 
Abende?“ Das klänge zwar etwas borſtig, aber vom Klange 
beſtrickt wäre vielleicht auch noch das Handwerk an das Parterre 
gefeſſelt worden. Guſtav Freitag jagt nicht mit Unrecht, „man 
muß das deutſche Volk bei der Arbeit aufſuchen“, und warum 
ſollte das Handwerk ſelbſt in ſeiner paſſiven Haltung nicht immer 
noch goldenen Boden haben? 

Doch gehen wir von der interimiſtiſchen Verfloſſenheit des 
verfloſſenen Interimstheaters zu den Stätten eigener und fremder 
Vaterländer über, wo im Dienſt der nimmer raſtenden Pro⸗ 
duktionskraft muſikaliſcher Naturen Neues, Bemerkenswerthes 
und Achtungswerthes geboten — oder als ein bald mehr, bald 
weniger froher Wechſel in Ausſicht geſtellt worden iſt. 


Zu letzteren gehört eine neue Oper von Wilhelm 
Freudenberg, eine dreiaktige „Cleopatra“ nach einem 
Libretto von Pas qué. Goldmark, der berühmte Kom⸗ 
poniſt der „Königin von Saba“, arbeitet an einer neuen Oper 
„Der Fremdling“, deren textliche Grundlage von Felix Dahn 
herrührt. In Dresden iſt eine im Weber'ſchen Style gehaltene 
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Ungarns und Deutſchlands aufgehoben worden. Von dem Augen⸗ 
blicke an, als Fürſt Bismarck in Wien geweſen, habe Europa 
wohl verſtehen gelernt, daß Alles, was Oeſterreich⸗Ungarn treffen 
könne, auch Deutſchland trifft, und daß die Orientpolitik des 
wiener Kabinets in der That auch von dem berliner Kabinet an⸗ 
genommen worden ſei. Der Umſchwung in der engliſchen Po⸗ 
litik habe die beiden Reiche nur noch enger an einander ge⸗ 
ſchloſſen. Hierin liege die beſondere Bedeutung der Monarchen⸗ 
Entrevue. 

— [Dem General der Infanterie,] komman⸗ 
dirender General des 3. Armeekarps von Groß, gen. 
Schwarzhoff, iſt anläßlich ſeiner Jubliläumsfeier von der 
Stadt Brandenburg das Ehrenbürgerrecht ver⸗ 
liehen worden. Der Ehrenbürgerbrief iſt künſtleriſch vom Zeichen⸗ 
lehrer Köpke in Brandenburg ausgeführt. 

— [Zum Eintritt deutſcher Reichsbeamten 
in türkiſche Dienſte.] Wie man hört, iſt es Herrn 
Wettendorf gelungen, eine verhältnißmäßig geringe Anzahl von 
preußiſchen und Reichsbeamten zum Eintritt in den türkiſchen 
Staatsdienſt zu gewinnen. Die hierzu entſchloſſenen Herren thun 
dies auf ihre Gefahr hin, denn ſie legen ihr heimiſches Amt 
nieder, und ſollte ihnen die Türkei das nicht bieten, was ſie ſich 
verſprochen haben, ſo werden ſie ſelbſt zuſehen müſſen, wie ſie 
zu ihrem Rechte kommen. Die türkiſche Regierung hat aller⸗ 
dings leidliche Gehälter zugeſagt und die Zahlung derſelben in 
Gold verſprochen. Auch penſionsberechtigt ſollen die deutſchen 
Einwanderer ſein, ſogar unter Zurechnung der in der Heimath 
überſtandenen Dienſtjahre. Außerdem erhalten fie freie Reiſe 
für ſich und ihre Familie, ſie riskiren alſo nichts, wenn die 
Türkei zahlungsfähig bleibt; für dieſen Fall und wenn der 
nächſte Sultan denſelben Regierungsmaximen folgt wie der jetzige, 
ſind die Beamten ſogar in der Lage, ſich raſcher einen Noth⸗ 
groſchen zurückzulegen, als wenn ſie hier geblieben wären, weil 
eben die Gehälter im Verhältniß zu den heimiſchen verhältniß⸗ 
mäßig hoch ſind. Höher müſſen ſie ſchon darum ſein, weil das 
Leben in Konſtantinopel theurer iſt als in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt und anderen größeren Städten des Reiches. Die 
Reichsregierung hat mit den Anwerbungen deutſcher Beamten 
durch Herrn Wettendorf gar nichts zu thun; ſie läßt die Sache 
zu, weil ſie ihr zu wehren keine Mittel in der Hand hat. Wir 
ſehen ein Experiment ſich abſpielen, wobei die betreffenden 
Herren ganz allein das Riſiko übernehmen. Daſſelbe liegt eben 
darin, daß plötzlich in Konſtantinopel die Stimmung umſchlagen 
kann, und gefällt es der mahomedaniſchen Laune nicht länger, 
ſich in die Anordnungen von Fremden zu fügen, ſo wird mit 
den Fremden kurzer Prozeß gemacht; im günſtigſten Falle be⸗ 
ſtimmt man ihnen einen Termin, bis wohin ſie das türkiſche 
Reich verlaſſen haben müſſen. Man wird hier gewiß ſich freuen, 
wenn es den Beamten unten am Bosporus gut ergeht; ſie ſind 
immer Pioniere deutſchen Weſens und deutſcher Bildung. 

Das autonomiſtiſche Blatt der Reichs⸗ 
lande, das „Elſäſſer Journal“, hat nun das Wort zur Er⸗ 
nennung Hofmann's zum Staatsſekräter für Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen genommen. Das Blatt läßt mit Bezug auf den jüngſten 
Artikel der „Poſt“ anfänglich durchblicken, als habe man die 
Stelle des Staatsſekretärs ſo raſch neu beſetzt, um in demſelben 
ein Gegengewicht gegen die Beſtrebungen des Statthalters Frhr. 
v. Manteuffel zu finden. Weiter äußert ſich das Blatt dahin: 
„Durch die Ernennung Hofmann's dokumentirt ſich die Wichtig⸗ 
keit, welche man an höchſter Stelle dem Poſten des Staatsſekre⸗ 
tärs bezeugt. Herr Hofmann genießt das volle Vertrauen des 


Reichskanzlers. Die Zukunft wird uns zeigen, ob die Miſſion, 
welche Herr Hofmann erfüllen ſoll, die Verwirklichung des Pro⸗ 
gramms iſt, welches der Statthalter jüngſt bei Gelegenheit der 
Eröffnung der erſten Sitzung des Staatsraths auseinandergeſetzt 
hat; wir werden erfahren, ob man in der Wilhelmsſtraße in 
Berlin dies Programm gut heißt oder ob Herr v. Manteuffel 
nur ſeinem eigenen Impulſe folgte, als er daſſelbe mit einer 
Klarheit kundgab, die jede Zweideutigkeit ausſchließt. Wir neh⸗ 
men an, daß Herr Herzog ſeinen Poſten hat verlaſſen müſſen, 
weil er der „vollen Selbſtändigkeit Elſaß⸗Lothringens im Reiche“ 
nicht genug Rechnung getragen, und von dieſer Annahme ausge⸗ 
hend, hoffen wir, daß Herr Hofmann es verſtehen wird, mit den 
norddeutſchen buxeaukratiſchen Gewohnheiten, die man ja gern 
oder ungern ertragen muß, die Leutſeligkeit, das opportune Ein⸗ 
gehen in die Verhältniſſe und die Achtung vor den Ueberliefe⸗ 
rungen mit aufrichtigen Ueberzeugungen zu verbinden, ohne welche 
die Verwaltung niemals populär wird. Namentlich hoffen wir, 
daß Herr Hofmann das Programm des Statthalters vom 29. 
Juli kontraſigniren wird.“ 

— [Eine Eiſenbahn für die armen Diſtrikte 
des Weſterwalds.] In ſeiner letzten Seſſion hat das Ab⸗ 
geordnetenhaus die Petitionen, den armen Diſtrikten im Weſter⸗ 
wald endlich zu einer Eiſenbahn zu verhelfen, der Staatsregie⸗ 
rung einſtimmig zur Berückſichtigung überwieſen und hatte der Mi⸗ 
niſter Maybach die Zuſage ertheilt, daß mit dem Bau dieſer 
Bahn in kürzeſter Friſt werde begonnen werden. Dieſer Zuſage 
entſprechend, nimmt jetzt der Bau der Weſterwaldbahn greifbare 
Geſtalt an. So hat die wiesbadener Regierung vom Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten Auftrag erhalten, mit den Arbeiten 
wegen Erwerb des Grundeigenthums ſofort zu beginnen und iſt 
zu dieſem Zweck ein Staatskommiſſar bereits ernannt. Es ſind 
in Ausſicht genommen die Strecken Hadamar⸗Weſterburg, Weſter⸗ 
burg⸗Hachenburg, Hachenburg⸗Altenkirchen und eine Abgrenzung 
Rotzenbach⸗Betzdorf. Sobald die Verhandlungen über den Grund⸗ 
erwerb der Strecken Hadamar⸗Weſterburg und Hachenburg⸗Alten⸗ 
kirchen zu Ende geführt fein werden, ſoll womöglich noch in 
dieſem Jahre betreffs dieſer beiden Bahnſtrecken dem Landtage 
die betreffende Kreditvorlage gemacht werden. 

— [Wie ſteht es mit der Oderregulirung?] 
In einem längeren aus Tarnowitz datirten Artikel des „Neuen 
Görlitzer Anzeigers“ leſen wir: 

Man muß das Kind beim rechten Namen nennen, das hat bis 
jetzt, inmitten des Schreckens, zwar erſt ein einziges Organ der Selbſt⸗ 
verwaltung, aber in mannhafter Weiſe gethan. Der Magiſtrat und 
die Stadverordneten⸗Verſammlung zu Koſel, eine der vom Unglück 
ſchwer heimgeſuchten Städte, die vorher Jahre lang unter dem Milita⸗ 
rismus zu leiden hatte, hat in einer gemeinſamen Sitzung als Urſache 
der Ueberſchwemmungen aktenmäßig zu Protokoll erklärt, daß lediglich 
die noch immer unterlaſſene Regulirung der oberen Oder das neue 115 
glück verschuldet, habe. Als im Monat Februar 1876, führte der 

err Bürgermeiſter aus, durch Eisverſetzungen die Fluthen der 

der über die Ufer brachen, das Land an beiden Seiten in meilenwei⸗ 
ter Entfernung verheerten und den Bewohnern der Oderdörfer, welche 
ſich nur von der Landwirthſchaft ernähren, all ihre Hoffnungen für 
die Ernte raubten, wurde von allen Seiten betont, daß dieſe Kalami⸗ 
täten nur durch eine ſachgemäße Regulirung der Oder in ihrem obe 
Laufe und deren Eindeichung gehoben werden könnten. Die 
Staatsbehörden und der Landtag traten damals für die Beſchädigten 
ein und erſtatteten denſelben, wenn auch nur einen ſehr kleinen Theil 
der erlittenen Verluſte. Zu gleicher Zeit machte ſich in der öffentlichen 
Meinung, in der Preſſe, im Landtage eine rege Agitation für die ſo⸗ 
fortige Inangriffnahme einer gründlichen Regulirung des Oderſtromes 
a Die Verwaltungsbehörden brachten dieſer Agitation ein gro⸗ 
es Wohlwollen entgegen und es brach ſich die Meinung Bahn, daß 
das große Werk, welches ſchon der alte Fritz auf das Programm ſei⸗ 
nes großartigen Neorganiſationswerkes geſetzt batte, der Ausführun 


Oper „Der Währwolf“ von Graf Hochberg angenommen 
worden, dem bekannten Gründer und Förderer der ſchleſiſchen 
Muſikfeſte. Das Sujet iſt der unheimlichen Währwolfſage ent⸗ 
nommen und ſpielt zur Zeit des dreißigjährigen Krieges im Harz. 
Ignaz Brüll, der vor fünf Jahren mit dem „Goldenen 
Kreuz“ ſo glücklich debütirte, ſchafft an einer neuen komiſchen 
Oper „Röschen von Ulm“; ſeine „Bianca“ hat er inzwiſchen zu 
zu einem Zweiakter verdichtet, um ſie in dieſer neuen knapperen 
Form von Wien aus günftiger wirken zu laſſen. Von Dwo⸗ 
rak ſteht eine Oper „Wanda“ in Ausſicht, vielleicht eine Rivalin 
des gleichnamigen Werkes von Doppler. Eine Auferſtehung 
feiern wird Franz Schuberts Oper „Alfonſo und Eſtrella“, 
es werden ihr für die wiener Aufführung Stücke aus Schuberts 
Fierrabras eingeſchloſſen werden, auch ein neuer Text wird dazu 
verfaßt werden. Von Novitäten in Leipzig nennen wir als in 
Ausſicht ſtehend: Klughardt's „Iwein“ (in Deſſau eingeführt), 
Paul Geißler's „Ingeborg“ und Mottl's „Agnes Ber⸗ 
nauerin“. Aeäßerſt intereſſant, wenn ſie ſich beſtätigt, wäre die 
Nachricht, daß Brahms einen Operntext ſuche, damit würde 
der hochgeniale Komponiſt ein ganz neues Feld ſeiner Thätigkeit 
betreten. Da wir grade von Novitäten und von muſikaliſchen 
Gerüchten ſprechen, ſo ſei auch eines Manuſkripts von Se⸗ 
baſtian Bach Erwähnung gethan. Der Ankauf deſſelben 
ſoll wegen einzelner Angebote ſchon verſchiedene Stadien durch⸗ 
gemacht haben, augenblicklich ruhe die Angelegenheit bei Exzellenz 
Bitter, dem bekannten Biographen Bachs, ſomit in der Hand 
einer gleichzeitig künſtleriſchen und pekuniären Autorität. Von 
Novitäten ſei noch einer muſikaliſchen Bearbeitung von „Der 
raſende Ajax“ des Sophokles erwähnt, die von Herrn Muſik⸗ 
direktor Markull aus Danzig herrührt und in Thorn eine 
gelungene Wiedergabe erfahren hat, und eines neuen Werkes von 
Franz Liſzt „Die Glocken des Straßburger Münſters“ mit 
Chor und Soli, unter den Inſtrumenten des Orcheſters figuriren 
auch vier abgeſtimmte große Glocken, dem Werke liegt ein fan⸗ 
taſtiſches Gedicht von Longfellow zu Grunde. Auch das leichtere, 
heitere Genre nimmt unter den Neuheiten wieder eine hervor⸗ 
ragende Stellung ein, wir nennen Koſchat's Liederſpiel „Am 
Wörther See“. Helmesberger's jun. Operette „Kapitän 
Ahlſtröm“, deren großer Erfolg ihn zu einem andern komiſchen 
Werke „Der Graf von Gleichen“ ermuthigte. Strauß' „Ro⸗ 
ſina“, nach einem Text von Genée, Su pp é's „Iſaline“, nach 
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Zell und Gene für das Karl⸗Theater in Wien beſtimmt. In 
Paris iſt die längſt geplante neue Oper von Thomas 
„Francesca da Rimini“ endlich bis zur Leſeprobe des Textes 
durchgedrungen. Wenig Glück ſcheint Gounod mit ſeinem 
neueſten Werke „le tribut de Zamora“ zu haben, er ſpielte 
es auf dem Klavier probeweiſe vor und wurde ſchonend gebeten, 
das Werk vorläufig zurückzuziehen. 

Beim erweiterten Kreislauf neuerer Werke erwähnen wir 
Graumann's „Meluſine“ in Turin, Rubinſteins „Dämon“ 
demnächſt in Hamburg, Goldmark's „Königin von Saba“ in 
München, Hoffmann's „Aennchen von Tharau“ in Edinburg 
und Boito's „Mefiſtofele“ in London, ein modernes, zukunft⸗ 
geſättigtes italieniſches Werk. 

Von neueren größeren Opernunternehmungen erwähnen wir 
der Leipziger Oper im Carola-Theater während der Monate 
Juni und Juli, die bei ſechswöchentlicher Dauer und bei immer mit 
Spitzen aus der Kunſtgenoſſenſchaft reich ausgeſtatteten Perſonal 
nicht weniger denn 24 Opern vorführte, darunter manche vom 
modernen Repertoir verſchwundene. Hamburg war dabei ſtark 
bethätigt, hatte auch den Chor geſtellt, als Orcheſter funktionirte 
die weimariſche Hofkapelle. Kein Wunder, daß dieſe etwas oppo⸗ 
ſitionelle Muſteroper das Leipziger Stadt⸗Theater auf eigene 
große Thaten ſinnen ließ, dieſes Beſtreben gipfelte in einer Vor⸗ 
führung der Nibelungen⸗Tetralogie mit Vogel, Schelper, Jäger 
und der Frau Materna aus Wien. Das maſſenhaft herbeige⸗ 
ſtrömte Publikum ſicherte den vollen Erfolg. 

Auch Berlin läßt während des Sommers keine muſikaliſche 
Stagnation Platz greifen. — Die ſogenannte Sommer-Oper bei 
Kroll bietet fortdauernd Gutes, in den einzelnen Gaſtſpielen ſogar 
Vorzügliches; von Gäſten nennen wir nur Fräul. Bianchi, 
Herrn Nachbauer und Herrn Reichmann aus München, 
der mit ſeinem Bariton große Erfolge erzielt hat. Auch im 
Louiſenſtädtiſchen Theater in Berlin iſt eine Oper heimiſch ge⸗ 
worden, die zu billigen Preiſen und in durchaus annehmbarer 
Weiſe deutſche, franzöſiſche und italieniſche Werke bringt und 
den empfänglichen und dankbaren Bürgerſtand für beſſere Muſik 
zu gewinnen ſucht; bis zum September dauernd, ſoll dies mit die 
Pauſe der Hofoper überwinden helfen. Das Repertoir letzterer 
weiſt für das abgelaufene Jahr 236 Aufführungen (Opern) auf; 
es umfaßt 50 Werke von 28 Komponiſten. An der Spitze mar⸗ 
ſchiren Wagner (36), Meyerbeer (29), Auber (21), Mozart (17) 
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jet. wi vergingen mit den Vorarbeiten, Berichterſtattun⸗ 
.. BD gen e Jahre, ohne daß das Werk der Oder⸗ 
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Vögeln getödtet worden. Der Regen fällt noch immer in Strö⸗ 
men und ſcheint die Nacht über anhalten zu wollen. 


Oeſterreich. 


der Strombau⸗Direktor Bedar und mehrere Bau⸗Inſpektoren befanden, | mehr ſeit Wochen auf Urlaub weilenden Spezial⸗Referenten um⸗ 


einem Punkte zu kuriren, nur auf dem Wege der gründlichen 
Regulirung des Oſterſtroms von Oderberg bis Stettin und dar⸗ 


über hinaus, aber im großartigen Maßſtabe, ſonſt iſt der Zweck für 


verfehlt; bei der ſogenannten Kleinflickerei, heute ein Bischen, 
nächſtes Jahr wieder ein Bischen, iſt alles dafür verausgabte 
Geld aus dem Fenſter geworfen. 

11 Straßburg i. Weſtpr., 13. Auguſt. [Wolkenbruch.] 
Unſere Stadt und Umgegend iſt von einem furchtbaren Unwetter 
heimgeſucht worden; Nachmittags 55/ Uhr ging hier ein Wolkenbruch 
nieder, verbunden mit einem Orkan, der etwa 15 bis 20 Minu⸗ 
ten anhielt und der die ſtärkſten Bäume wie Grashalme nieder⸗ 
mähete; viele Dächer ſind abgedeckt, die Chauſſeepappeln nieder⸗ 
geworfen, Ställe, Kegelbahnen, einige ſtarke Linden im Amtsgar⸗ 
ten umgeſtürzt, einige Windmühlen ſtark beſchädigt, Gärten ver⸗ 
wüſtet, viele Fenſterſcheiben in unſeren Kirchen und Privathäu⸗ 
ſern zertrümmert, kurz eine Verwüſtung iſt angerichtet, wie ſie 


geſprungen wird. Handelt es ſich um die Errichtung einer 
böhmiſchen Realſchule in Brünn, ſo iſt die Zeit zu kurz, um die 
erforderlichen Vorbereitungen ſchon fürs nächſte Schuljahr zu 
treffen; in Bezug auf das Gymnaſium in Trebitſch ſind die Vor⸗ 
erhebungen noch nicht zu Ende; was die Uebernahme der 
ſlawiſchen Mittelſchulen in Böhmen in Staatsregie betrifft, jo 
wurden mit den betreffenden Gemeinden die Verhandlungen 
erſt jetzt eingeleitet, obzwar das geprüfte Material hier⸗ 
ſchon ſeit einem Monat vorlag u. ſ. w. Verſtehen die 
Organe des Verſöhnungskabinets die Erfüllung der berechtigten 
Wünſche auf dieſe Art? Unter ſolchen Umſtänden müßte alle 
Mäßigung nach und nach ein Ende haben.“ Schließlich wird 
die Drohung beigefügt, daß, wenn den czechiſchen Wünſchen be⸗ 
züglich der Schulen nicht Rechnung getragen würde, die czechiſchen 
Abgeordneten in der ſchiefen Stellung, in welche ſie hierdurch 
gerathen würden, „um keinen Preis über den nächſten Seſſions⸗ 
abſchnitt verweilen könnten“. 


Frankreich. 


Die franzöſiſchen Blätter beſchäftigen ſich ſelbſt⸗ 
verſtändlich 


namentlich der ſenſationellen Rede Gambetta's. Während 


hier wohl noch Niemand erlebt hat; die Stadt und Umgegend | die republikaniſchen Organe ſich mit derſelben einverſtanden er⸗ 


ſind unter Waſſer; in einzelnen Straßen ſtehen 3 bis 4 Fuß 
Waſſer; die Telegraphenleitungen ſind beſchädigt, die Chauſſeen 
nach Graudenz und Thorn unfahrbar; auch in den Forſten ſind 
die ſtärkſten Bäume mit den Wurzeln herausgeriſſen. Das war 
aber noch nicht genug. Um 7% Uhr erfolgte ein zweiter Wol⸗ 
kenbruch mit Hagel in der Größe von Wallnüſſen; ein in der 
Kamionkaſtraße gehender Handwerksburſche wurde von einem 
Baumaſt niedergeſtreckt und beſinnungslos fortgebracht. Dr. S. und 
deſſen Fuhrwerk wären beinahe durch eine kurz vor den Pferden 


äußerſter Anſtrengung gearbeitet; bei Gr. Glemboczek iſt der 
Chauſſee-⸗Damm durchgebrochen. Der unaufhörliche Regen hin⸗ 
dert die Weizenernte. Die Frucht iſt faſt überall ſchon ausge⸗ 
wachſen; an eine Ernte von Weizen und Sommerſaaten iſt nicht 


mehr zu denken; durch den Hagel find eine große Anzahl von | fie zu unterſtützen gerubte würden ſich ganı anders benehmen wenn | nad viertägiger Prüfung ſelber aus dem Entwurf d' Anethans 


Die meiſten Wiederholungen erlebten Königin von Saba (16), 
Lohengrin (12), Tannhäuſer (11), Carmen von Bizet (12) und 
Czaar und Zimmermann (11), welcher neu einſtudirt und weid⸗ 
lich ausgenützt wurde. 5 f 

Da wir gerade ins Statiſtiſche gerathen ſind, ſo ſei kurz 
des Perſonalbeſtandes der Wiener Hofoper gedacht, der ſich im 
Ganzen aus 553 Köpfen zuſammenſetzt und dieſen ſo koſtſpieligen 
Apparat hinreichend erklärt. 22 Perſonen bilden die Direktion, 
28 Kehlen kommen auf die Soliſten, 97 auf den Chor; 186 Beine 
ſtehen im Dienſte des Ballets und 114 Köpfe zählt das Orcheſter, 
wozu noch 22 Mann als „Muſik auf der Bühne“ treten, das 
techniſche Perſonal iſt durch die Zahl 117 illuſtrirt. Ein neues 
Opernhaus wird in Newyork entſtehen, wozu ſchon 600,000 Doll. 
als Stammkapital flüſſig ſind. Von größerem Interreſſe iſt der 


klären, wird ſie von den reaktionären und intranſigenten 
Blättern bösartig kritiſirt. So ſchreibt der „Mot d Ordre“: 

„Herr Gambetta wollte einen Piſtolenſchuß 993 
und er hat ihn abgefeuert. Zum Glück wird dieſe mit Pulver geladene 
Piſtole Niemanden erſchrecken. In ſeiner Anſprache an die Handlungs⸗ 
reiſenden hat Herr Gambetta den geſcheiten Einfall gehabt, von 
„großen Vergeltungen“ und von der „Wirderauftichtung Frankreichs“ 
zu ſprechen. Dieſe Bravour-Arie iſt weiter nichts als die Stylprobe 
eines Advokaten, der den Soldaten ſpielen will. Thiers, der tragiſche 
Philiſter, hatte auch ſolche kriegeriſche Liebhabereien. Es ſcheint dies 
eine Manie der Präſidenten oder der Aſpiranten auf die eee 


niederſtürzende l mettert worden. Die Drewenz iſt au fein. Das Land, welches vernünftig, welches ruhig if 
110000 en ber an 
lung Chauſſeen wird unter Leitung des Baumeiſters Nitze mit e mehr Wichtigkeit beizumeſſen, als ſie verdienen. Was 


liegt in der That daran, ob Herr Gambetta den Krieg will oder nicht! 

derr Gambetta exiſtirt nur durch die parlamentariſche Mehrheit, die 
hinter ihm ſteht. Allein die fügſamen Abgeordneten der Linken, welche 
ihm blindlings folgten, als es Ni darum handelte, Blanqui zu invali⸗ 
diren und die Amneſtie abzulehnen, um ſie dann zu gewähren, als er 


es dürfte auch hier der Reſt ſchließlich Schweigen ſein. Wenn 
fremdes Leiden ein Troſt iſt, ſo wollen wir hier der Klagen in 
der franzöſiſchen Zeitung „Temps“ gedenken, die vom Niedergang 
der franzöſiſchen Provinzial⸗Bühne ſpricht, eine im vielleicht zen⸗ 
traliſtiſchſten Staate erklärliche Thatſache; in Nantes, einer Stadt 
von 150,000 Einwohnern, konnte die diesjährige Saiſon gar 
nicht eröffnet werden, auch das prächtige Theater in Lyon ſoll 
ſich kaum halten können. 

Die jährlichen muſikaliſchen Wanderfeſte haben auch dieſen 
Sommer ihren örtlichen Zauber ausgeübt. In den Pfingſttagen 


immer noch mit den Feſten in Cherbourg und des Vatikans zur Ablagerung kommt. 


Dienſtag, 16. Auguſt 1880. 


müſſen daher diesmal gegen Herrn Gambetta Nachſicht üben — nur 
darf er es nicht wieder thun.“ 

Außer den politiſchen Trinkſprüchen giebt auch das Ver⸗ 
hältniß der drei Präſidenten während der Feſte Anlaß 
zu vielfachen Kommentaren. Es iſt das eine etwas heikle An⸗ 
gelegenheit, die der „Temps“ folgendermaßen beſpricht: „Der 
lächelnde Ernſt des Herrn Grevy macht einen großen Eindruck. 
Wir ſahen ihn niemals mit einer ſo großen Würde auftreten. 
Er iſt das wahre Staatsoberhaupt, das die wahre Achtung zu 
erzwingen weiß, ohne jemals aufzuhören, liebenswürdig zu fein, 
Herr Gambetta iſt beweglicher, neugieriger und hat das Volks⸗ 
gewühl lieber. Er ſpricht und fragt gern und erregt oft Er⸗ 
ſtaunen durch feine Kenntniſſe, welche ſeine Fragen kundgeben. 
Er findet leicht das familiäre Wort, welches den Preis eines 
Kompliments verdoppelt. Leon Say nimmt den beſcheidenen 
Platz ein, welchen die von ihm vertretene Kammer in unſerer 
Staatseinrichtung einnimmt. Er nimmt mit guter Laune die 
etwas verdunkelte Stellung ein, welche ihm die Popularität der 
beiden anderen Präſidenten bereitet. Was die Beziehungen 
zwiſchen den drei Präſidenten anlangt, ſo ſind ſie ſo herzlich 
wie möglich. Der Toaſt Gambetta's iſt ein Beweis.“ 


Belgien. 


Aus Rom meldet ein „Havas“⸗Telegramm, der Vatikan 
habe „neue Beweisſtücke“ geſammelt, um das letzte 
Rundſchreiben Frére⸗Orbans zu widerlegen, werde 
aber kein diplomatiſches Aktenſtück daraus machen. Es wird alſo 
nur „ſchätzbares Material“ ſein, das in den offiziöſen Blättern 
Da mag es denn auch 
liegen bleiben. Der „Oſſervatore Romano“ ſagt, die päpftliche 
Kanzlei werde das letzte Schriftſtück Frere⸗Orbans keiner Antwort 
würdigen, weil ſie die ganze Frage als zu ihren Gunſten 
erledigt anſehen könne. — Sehr bezeichnend für die Gemüthsart 
und den Bildungsgrad der ultramontanen Preßknechte iſt übri⸗ 
gens, daß ſie jetzt nicht blos auf den „Freimaurer⸗Miniſter“ 
ſchimpfen, ſondern auch auf den Baron d' Anethan losſchla⸗ 
gen und ihm, dem gläubigen Katholiken und Mitgliede der für 
die Rechte der Kirche eintretenden Partei, den Vorwurf ins Ge⸗ 
ſicht ſchleudern, er habe als Geſandter am Vatikan „eben ſo 


niedrige Sonderpläne beim Ideenaustauſch verfolgt, wie ſein Chef 
eil er 1 * 255 


rère⸗Orban“. Und warum das? Weil 

r v. J. geweigert hatte, auf den Kniff Nina's einzugehen und 
die von dieſem am 5. Oktober erhaltenen amtlichen Eröffnungen 
als rein vertrauliche zu betrachten, die nicht der Staats⸗ 
ſekretär Sr. Heiligkeit, ſondern die Privatperſon Nina gemacht 
hatte. Bekanntlich iſt die vielberufene Depeſche vom 5. Oktober 
genau ſo verfaßt geweſen, wie ſie der päpſtliche Staatsſekretär 


verkauft ſeine Villa in Frankfurt a. M. und ſiedelt nach Berlin 
über; Karl Heymann, einer der jüngſten gefeiertſten Pianiſten, 
giebt ſeine Stellung am Frankfurter Konſervatorium auf, um 
ſich ganz der Kompoſition und den Konzerten zu widmen. Von 
Perſonalien, die Perſönlichkeiten betreffen, die auch von ihrer 
Poſener 3 her bekannt ſind, erwähnen wir der Ver⸗ 
mählung der liebenswürdigen Violiniſtin Bertha Haft mit 
den Pianiſten Breitner in Wien; des Engagements von Fil, 
Donadio, um für 25,000 Fres. zu Liſſabon in einigen 
Konzerten mitzuwirken, der Violiniſtin Tedeska, der ſchönen 


hat das alte heilige Köln den Reigen eröffnet, und zwar im Geigerin, die im Oktober bei Kroll während des ganzen Monats 


Beiſein von Gounod, Brahms, Bruch, Gernsheim, Joachim ꝛc.; 
einige Tage ſpäter vereinigte Baden⸗Baden das moderne muſika⸗ 
liſche Deutſchland auf der Tonfünftler = Berfammlung des allge: 


Plan einer deutſchen Oper in London. Das Intereſſe, welches durch | meinen deutſchen Muſikvereins unter dem Ehrenpräſidium von 


die nun ſchon ſeit einer Reihe von Sommern üblichen 10 Sin⸗ 
fonie⸗Konzerte unter Hans Richters (Wien) Leitung bei 


Franz Lißt. Auf dem Programm figurirten namentlich Num⸗ 
mern von Lißt, Beoz, St. Saöns, Raff, Wagner und Weiß: 


den muſikaliſchen Engländern für deutſche Muſik erhalten und heimer, deſſen Oper: „Meiſter Martin“ am Vorabende aufge⸗ 


geſteigert worden iſt, hat dazu geführt und gedrängt, auch an 
eine zuſammenhängende Aufführung deutſcher klaſſiſcher Opern⸗ 
werke zu denken. Man will unter Vermeidung des in England 
üppig blühenden „Star“ Syſtems namentlich ein möglichſt ge⸗ 
ebnetes Enſemble erſtreben. Als Kapellmeister würde Hans 
ichter fungiren; in erſter Linie handelt es ſich hierbei um eine 
Propaganda für deutſche Kunſt. r > 
Im Oktober ſoll nun endlich die Eröffnung des frankfurter Theaters 
mit in Ausficht geſtellter Theilnahme des deutſchen Kaiſers erfolgen; 
merkwürdigerweiſe ſoll der deutſche Kunſttempel mit Verdi's 
„Aida“ eröffnet werden. Mit dem 31. März hat das deutſche 
Theater in Peſt zu exiſtiren aufgehört, eine Thatſache, die viel 
Staub aufgewirbelt hat, die aber nicht allein im unduldſamen 
Gebahren der Maggaren wurzelt, ſondern auch im krankhaften 
Zuſtande der Bühne ſelbſt ihre Erklärung gefunden hat, wirklich 


führt wurde. Vierzehn Tage ſpäter vereinigte Görlitz in ſeinen 
Mauern die Theilnehmer am 4. ſchleſiſchen Muſikfeſte. „Das 
verlorne Paradies“ von Rubinſtein, Mendelsſohn's, „Walpurgis⸗ 
nacht“, Sinfonien von Beethoven (7) und Deppe, dem Feſt⸗ 


ſpielen wird, und endlich der Berufung des Celliſten und Kam⸗ 
mermuſikus Wilhelm Müller als Profeſſor nach Cincinnati, 
Geſtorben iſt am 16. Mai im Alter von 76 Jahren der Hof⸗ 
kapellmeiſter C. Krebs in Dresden, als Klavierſpieler, gedie⸗ 
gener Komponiſt und bewährter Dirigent gleich ausgezeichnet 
und nicht minder als Vater und Lehrer der bekannten Pianiſtin 
Mary Krebs. Zu Caen, der Geburtsſtadt Auber's, ſoll ſeinem 
Andenken ein ehernes Standbild gewidmet werden. Das für 
ihn ſprechendſte Werk, ſeine „Stumme“, wurde kürzlich in Paris 
zum 500. Male gegeben, aber ohne jede weitere Huldigung als 
die, welche die Wirkung des Werkes ſelber ſeinen Mahnen 


Dirigenten, bildeten neben Nummern von Hiller, Weber und brachte. 


Händel das Programm dieſer dreitägigen Muſikfeier. Ein in⸗ 
tereſſanter Geſangswettſtreit findet in dieſen Tagen, 14.—17. 
Auguſt, in Köln ſtatt, wo gelegentlich einer 25jährigen Stiftungs⸗ 
feier des „Liederkranzes“ gegen 120 Vereine mit 7500 Sängern 
um die Palme ringen werden, deutſche, ſchweizeriſche, öſterreichi⸗ 


Als neuer muſikaliſcher Novität gedenken wir der Ver⸗ 
wirklichung eines ſchon längſt von den Klaviertechnikern geplan⸗ 
ten Problems, des ſogenannten Transponir⸗Pianos; der Erfin⸗ 
der, Heinrich Heubach aus Brooklyn, hat ein Patent für die 
geſammten geſitteten Länder erhalten. Ein einfacher, im Innern 


ſche, niederländiſche, belgiſche und franzöſiſche Vereine werden ſich des Pianos angebrachter Mechanismus ſetzt den Spieler in den 


daran betheiligen. 
eigener Wahl, ſowie eine von Köln aus zugeſandte Preiskom⸗ 
ſition vor. 

Was die Perſonalien betrifft, ſo erwähnen wir in erſter 


gute Vorſtellungen ſollen auch ihre internationale Würdigung | Reihe die Ernennung Sr. Excellenz des Freiherrn von Hoff⸗ 
ſtets gefunden haben. Daß in Deutſchland die Kunſt meiſt eng | mann zum General:Intendanten beider Hoftheater, welcher Er⸗ 


mit der Huld der Höfe verknüpft iſt, das beweiſt aufs Neue der 
wahrſcheinliche Verfall der berühmten fürſtlichen Hofkapelle zu 
Sondershauſen, die mit dem freiwilligen Rücktritt ihres hochbe⸗ 
jahrten Gönners von der Regierung einen unfreiwilligen Rück⸗ 
tritt antreten dürfte; nicht nur die Mitglieder ſelbſt, ſondern auch 


die Gagen der Bleibenden find erheblich vermindert worden und | Stern'ſchen Geſangvereins erwählt worden. 


nennung bald die Dingelſtedt's zum Direktor beider Bühnen 
folgte, auch mit Herrn Jauner ſoll Herr v. Hoffmann einen 
Modus vivendi ergründet haben; damit ſind in Wien lange 
ſchwebende Dinge zum endlichen Austrage gekommen. An Stelle 
Max Bruchs iſt Profeſſor Rudorff aus Berlin zum Direktor des 
Theodor Wachtel 


Jeder konkurrirende Verein trägt ein Lied | Stand, jedes Muſikſtück vom Blatte weg nach irgend einer ande⸗ 


ren Tonart zu transponiren; wie wohl einleuchtend, handelt es 
ſich hierbei jedenfalls um ein Verrücken der Geſammt⸗Klaviatur, 
bei normaler Stellung der Spieltaſten, ſowie deren Angelpunkte. 

Eine edle Regung der Lucca wird kolportirt, wonach ſie, 
nach ihren letzten Wanderungen durch Amerika, goldſatt, nur 
noch fingen wolle, um ihrem künſtleriſchen Bedürfniſſe zu genü⸗ 
gen, ein Vorhaben, welches auf einer ſo reellen Baſis allerdings 
den Schein der Wahrheit für ſich haben dürfte; ſie ſoll zur 
ſtillen Freude der Intendanten ihren Stolz darin ſetzen, billiger 
als weniger gefeierte Sängerinnen zu ſingen; einem Auſtralier, 
der ihr Berge Goldes bot, ſoll ſie geantwortet haben: „Ich habe 
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— guten Willens den thatſächlichen Widerſtand aufrecht zu erhalten. 


. 


hatte ändern laſſen. Dann kam die Ausrede, die Wiedergabe 
der Nina'ſchen Eröffnungen ſei „nicht vollſtändig“ geweſen, und 
jetzt heißt es, Nina habe ja den Geſandten ausdrücklich erſucht, 
die ganze Unterhaltung als ein Privatgeſpräch zu nehmen. 
Wenn die parlamentariſche Rechte ſich das gefallen laſſen kann, 
daß ein Mann ihrer Partei ſo unwürdig behandelt wird, ſo 
muß ſie wohl kein rechtes Verſtändniß für Freiheit und Selb⸗ 
ſtändigkeit haben, auf die ſie ſich in ihrem „Kampfe für Religion 
und Kirche“ ſo viel zu gute thut. 


e 


[Durch den neueſten Entſchluß der Pforte, 
Duleigno nicht abzutreten,] ſondern ſtatt deſſen, was ihr 
allerdings freiſteht, durch die Abtretung des Zemgebietes an Monte⸗ 
negro die Konvention (Corti) vom 18. April durchzuführen, iſt die der 
Löſung ſo nahe montenegriniſche Grenzfrage aufs Neue in das 
alte Wirrſal zurückgeſchleudert worden. Alles iſt wieder in 
Frage geſtellt, nachdem Alles einer leidlichen und friedlichen 
Löſung zuzudrängen ſchien. Nach verläßlichen, aus Skutari ein⸗ 
getroffenen Berichten hatte ſich die Liga in Prizrend in eine 
Aktions⸗ und eine Friedenspartei geſpalten, und ſämmtliche katho⸗ 
liſche Stämme Nord⸗Albaniens hatten ſich unter Vorausſetzung 
der Aufrechterhaltung ihrer Autonomie und ihrer Territorial⸗ 
Integrität mit der Abtretung Duleigno's und des dazu gehörigen 
Gebietes einverſtanden erklärt. Da auch Hodo Bey und der 
Miriditen⸗Führer Prenk Bib Doda ſich dieſer Zuſtimmung an⸗ 
geſchloſſen hatten, ſo ſchien Ausſicht vorhanden zu ſein, die mon⸗ 
tenegriniſch⸗türkiſche Grenzfrage ohne ferneres Blutvergießen aus 
der Welt zu ſchaffen. — Davon iſt nun vorerſt keine Rede. 
Die Sinnensänderung der Pforte mußte allerwärts überraſchen. 
Wie ein wiener Korreſpondent der „Köln. Ztg.“ mittheilt, iſt 
dieſelbe dadurch veranlaßt worden, daß das von den Großmäch⸗ 
ten gezogene Trace betreffs des Hinterlandes von Dulcigno von 
der Pforte allzu nachtheilig angeſehen wird; namentlich ſträubt 
ſie ſich gegen den Verluſt der Ortſchaft Dinoſchi, die durch 
jenes Trace Montenegro zugewieſen wurde. Nach dem „N. W. 
Tageblatt“ dagegen ſcheint Duleigno deshalb von der Pforte 
nicht abgetreten werden zu ſollen, weil die Abtretung ſich zu 
leicht bewerkſtelligen ließe und weil die Pforte die Hoffnung auf⸗ 
gegeben hat, die Albaneſen zum Widerſtande gegen dieſe Ab⸗ 
tretung zu beſtimmen. Während es genügt hätte, bei der 
Uebergabe von Dulcigno an die einrückenden montenegriniſchen 
Soldaten die einfachſten und gewöhnlichſten Vorſichtsmaßregeln 
gegen einen Aufſtand der Albaneſen zu ergreiſen, bietet die 
Abtretung des Zem⸗Gebiets die größten Schwierigkeiten. Die 
Bevölkerung dieſes Gebietes will von der montenegriniſchen 
Herrſchaft nichts wiſſen, und iſt zur Vertheidigung gegen die 
montenegriniſche Invaſion entſchloſſen. Ohne Gewalt e wird 
Montenegro in den Beſitz des Zem⸗Gebiets nicht treten können. 
Das iſt nach der Anſicht des „N. W. Tgbl.“ der Plan der 
Pforte, ſich den eingegangenen Verpflichtungen neuerdings zu 
entziehen und unter dem Deckmantel der Nachgiebigkeit und des 


Was wird nun aber zu dieſer veränderten Sachlage die euro⸗ 
päiſche Diplomatie ſagen, und wird nun der Plan einer Flotten⸗ 
demonſtration aufs Neue hervorgeholt werden? In diplomatiſchen 
Kreiſen legt man vorerſt die neueſten Nachrichten nicht ſo aus, 
als ob die Pforte ſich der Regelung der montenegriniſchen Frage 
entziehen wolle. 


genug, warum ſoll ich ſo viel Gold aus Auſtralien exportiren?“ 
Gelegentlich des jüngſten Lucca = Enthuſiasmus in Ber⸗ 
lin kurſirte übrigens das hübſche Wortspiel: „Die Zei⸗ 
tungen beſtehen jetzt eigentlich nur aus zwei Hälften, aus einem 
localen Theil und einem luccalen Theil. Eine muntere Aeuße⸗ 
rung der Frau Wilt macht gleichfalls die Runde; die 
etwas korpulente berühmte Sängerin wurde von Paris aus um 
ein Gaſtſpiel antelegraphirt; ſie weigerte ſich, „ich gehe nicht 
nach Paris, ſie haben mich in Deutſchland ſchon oft genug eine 
dicke Trutſchel genannt, ich bin gar nicht neugierig zu erfahren, wie 
das auch noch auf Franzöſiſch heißt.“ Daß es die Frauen lieben, ſich 
oft um ein Jahr jünger zu machen, iſt eine bekannte Thatſache, 
daß ſie dieſe zeitliche Zuſtutzung aber oft auch auf ihre Kinder 
übertragen, dafür bietet die Mutter des berühmten Komponiſten 
Verdi ein erneutes Beiſpiel. „Seit Kurzem habe ich die Ent⸗ 
deckung gemacht, daß ich um ein Jahr älter bin; meine gute 
Mutter hat mich und Andere hierin hintergangen“, äußerte er 
kürzlich gegen eine Deputation, auf deren Pergament⸗Adreſſe 
dieſes chronologiſche Falſum eingeſchrieben ſtand. Gelegentlich 
der Einſtudirung ſeiner Oper „Aida“ an der großen Oper zu 
Paris ſchenkte er ſämmtlichen Choriſtinnen je ein Exemplar des 
Klavierauszuges mit der Namensunterſchrift des Masſtro; das 
wirft ein ſehr günſtiges Licht auf den äſtetiſchen Sinn dieſer 
Kunſttruppe, wenn man den allenfalſigen Effekt dieſer Schenkung 
auf unſere Chormaſſen ſich vorſpiegeln wollte. Laut Bekennt⸗ 
niſſen, die Adeline Patti gegenüber einem Korreſpondenten des 
„Figaro“ gethan haben ſoll, will ſie nach einer demnächſtigen 
Tour durch Amerika, wo ihr in 18 Monaten 3 Millionen 
Francs garantirt werden, ganz von der Oeffentlichkeit zurücktreten, 
fie will, wie Roffini nach dem „Tell“, jo auch ihrerſeits mitten 
in ihrem Berufe als Nachtigall mitten im Glanze aufhören. 
Seit Beginn ihrer Laufbahn will ſie gegen 30 Millionen ſich 
erſungen haben und ſich doch von ihren Erſparniſſen nur mit 
Mühe ein Schloß haben kaufen können. „Wo bleibt das Geld?“ 
fragt da der neugierige Leſer, habens ihre Männer verſchlungen? 
Niccolini ſingt doch auch das nöthige Wirthſchaftsgeld zuſammen. 
Hat jener alte Theaterdirektor vielleicht doch Recht mit ſeiner 


Aeußerung: „Die Aktricen dürfen niemals heirathen, ſie ſind 
Wittwen von Geburt.“ i N 
Zum Schluß zitiren wir noch das Urtheil — Moritz 


Hartmann's, eines berühmten Theoretikers und tüchtigen 
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Vermiſchtes. 


Köln, 15. Auguſt. Der freundliche, überaus reiche Fahnen⸗ 
ſchmuck, der heute in unſerer Stadt dem vollendeten Dome 
die wehmüthig frohen Grüße und die herzlichen Sen der 
Bürgerſchaft entbot, fand auf den Schiffen und Rheinbrücken ſeine 
Forſetzung und zugleich ſeine Ueberleitung nach Deutz hin. Auch hier, 
wo man in nachbarlicher Freundſchaft an den frohen wie den ernſten 
Ereigniſſen unſerer Stadt theil zu nehmen pflegt, gab wehende Fahnen⸗ 
zier auf den öffentlichen wie an Privatgebäuden von der Freude Kunde, 
welche die Vollendung unſeres herrlichen Gotteshauſes in vielen Her⸗ 
en wachgerufen hatte. Deutz war es auch, welches in rollendem Böller- 
donner ſeine Glückwünſche uns herüberſandte. Vielfach hörte man 
im Laufe des Tages die Aeußerung; „Dit es nicht jammerſchade“, oder 
„Mt es nicht eine Schande, daß wir der Vollendung unſeres Domes 
ſo ohne jede Feier zuſehen müſſen!“ In der That, Köln hat ſich 
geſtern durch ſein lautloſes Zuſehen ein eigenthümliches Zeugniß aus⸗ 
geſtellt. Doch ſoll ein Feſt zur Vollendung des Domes dennoch, und 
zwar in nicht ferner Zeit, gefeiert werden. Bereits it ein Komité in 
der Bildung begriffen, welches, wie zu hoffen ſteht, die Vorbereitungen 
zu ſolchem Feſte mit aller Energie betreiben wird. 

In den Thegterkreiſen Newyork's hat die Nachricht von dem 
Gaſtſpiel der Sarah Bernhardt große Aufregung hervor⸗ 
gerufen und ein dortiges Blatt meldet, es ſei den Leitern dieſes Unter⸗ 
nehmens nach unſäglicher Mühe endlich auch gelungen, die künſtleriſche 
Nacht zuſammen zu engagiren, welche den Stern Sarah's in Amerika 
erſt in's rechte Licht ſetzen wird. Es iſt eine ellenlange Liſte wahrhaft 
überwältigender Unbekanntheiten, welche das Kabel meldet, und welche 
Alles in Allem für etwas über achttauſend Dollars per Monat neben 
dem großen Star in der würdigſten Weiſe zu verſchwinden haben wer⸗ 
den. Uebrigens hat der „New⸗Hork Herald“ bereits für Fräulein 
Bernhardt und deren geſellſchaftliche Abſonderlichkeiten, die ihr gerade 
in Europa einen ſo großen Theil ihrer Berühmtheit zugezogen haben, 
ein ernſtes Wort der Warnung gehabt. Namentlich hat er der Dame, 
welche ſich unter anderen Erzentrizitäten auch vier leibliche Söhne ge- 
ſtattet, die trotz dieſer mütterlichen Leiblichkeit doch untereinander nur 

albbrüder ſind, den feierlichen Rath ertheilt: auf Rückſicht für die 

amen der amerikaniſchen Geſellſchaft mit beſagten vier Söhnen das⸗ 
ſelbe zu thun, was ſie mit den Herren Papa's derſelben that, — ſie 
hübſch in Europa zu laſſen. Fräulein Bernhardt wird gut daran thun, 
dieſen Rath zu befolgen, denn die Amerikaner ſind ein naives Volk; 
ſie verſtehen es noch nicht, das Privatleben einer Künſtlerin von deren 
künſtleriſcher Wirkſamkeit zu trennen. In keinem Lande der Welt legt 
man einen ſo hohen Werth auf die Sittlichkeit und den Charakter 
einer Künſtlerin wie in der Union. Glaubt die Geſellſchaft daher, die 
Frau verdiene keine Achtung, ſo wird es ihr ſchwer, ſich über die Kunſt 
derſelben zu erwärmen. 


Tocales und Provinzielles. 
Poſen, 16. Auguſt. 


r. [Im Stadt⸗ Theater! ſind während der letzten 
Wochen im Zuſchauerraume mancherlei Umänderungen vorge⸗ 
nommen worden, durch welche nunmehr, wie uns mitgetheilt 
wird, die bisherigen Uebelſtände beſeitigt ſind, ſo daß man gegen⸗ 
wärtig von allen Plätzen, die überhaupt verkauft werden, gut 
ſehen kann. Es ſind zu dieſem Behufe vornehmlich diejenigen 
Plätze im III. Range, von denen aus man wenig oder gar 
Nichts ſehen konnte, insbeſondere die bisherige Stehgallerie, kaſſirt 
und dafür andere Plätze eingerichtet worden; auch find im I. 
und II. Rang die vorderſten Sitzreihen etwas tiefer gelegt, ſo 
daß dadurch jede etwaige Gefahr des Herabſtürzens beim Vorbei⸗ 


gehen vor dieſen Sitzreihen beſeitigt iſt. — Herr Direktor Sche⸗ 


renberg, der ſeit 8 Tagen ſeinen Wohnſitz hier aufgeſchlagen, hat 
Abonnements⸗Liſten in Umlauf geſetzt, die, um den Wünſchen 
des Publikums zu genügen, Gelegenheiten zu einem 4fachen 
Abonnement bieten. 


9 Abonnement zu ermäßigten Preiſen für den Monat Sep⸗ 
tember, welches allen Denen, die ſchon für September abonniren, 
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ein billiges Abonnement auch für die übrigen Monate gewährt; 2) ein 
Abonnement für die je 2. oder 4. Vorſtellung in der ganzen Salon; 
3) ein Abonnement auf je 30 Bons, gültig für die ganze Saiſon; 4) 
ein Abonnement auf je 12 Bons, für 1 Monat gültig. — Das 
Abonnement wird vom 16. bis 24. d. M. im Theater-Bureau, Mor⸗ 
ens von 10—12 Uhr angenommen und eben dort jede nähere Aus⸗ 
unft ertheilt. 5 
Das Perſonen⸗Verzeichniß wird in dieſen Tagen veröffent⸗ 
licht; von bedeutenden Novitäten hat Direktor Scheerenberg an⸗ 
gekauft: „Krieg und Frieden“ und „Zug vogel“ von 
Moſer und Schönthan; „Verſchämte Arbeit“ von Paul 
Lindau; „Haus Levey“ von L'Arronge; „Märchen⸗ 
tante“ von Genſichen; „Gute Zeugniſſe“ von Ma⸗ 
lachow und Elsner; „Deutſcher Standesherr“ von 
May; „Unwiderſtehlich“ von Herzberg; „Neue Ver⸗ 
träge“ von Fritſch; „Kattenfänger vom Hameln“ 
und „Aſchenbrödel“ von Görner. Außerdem wird nament⸗ 
lich auch auf das klaſſiſche Repertoir beſondere Sorgfalt gewen⸗ 
det werden. 

— Das lemberger „Slowo“, welches bekanntlich das Organ der 

Ruthenen iſt und namentlich die Poloniſirungsbeſtrebungen in Galizien 
bekämpft, ſchlägt vor, in den erſten Tagen des Monats September, 
alſo während der Anweſenheit des öſterreichiſchen Kaiſers in Galizien, 
nach Lemberg eine rutheniſche Volksverſammlung einzu⸗ 
berufen, welche die jetzige politiſche und ökonomiſche Lage der Ruthe⸗ 
nen beſprechen und ein Memoradum ausarbeiten ſoll. Daſſelbe ſoll 
dann durch eine von der Verſammlung gewählte Deputation dem Kai⸗ 
ſer in Lemberg oder in Wien überreicht werden. 
r. Der Verein der polnischen Polytechniker in München hat 
ſich in Folge ſeiner geringen Mitgliederzahl vor Kurzem aufgelöſt, und 
ſeinen Reſtbeſtand gemäß ſtatutariſchen Beſtimmungen dem Verein 
. in Lemberg zur gegenſeitigen Unterſtützung über⸗ 
wieſen. 

r. Uebertritt zum Chriſtenthum. Herr Dr. Inowrozla 
wer, gegenwärtig Hilfslehrer an der hieſigen a Realſchule, iſt 
am Sonnabend nebſt Familie zum Chriſtenthum übergetreten und in 
einer hieſigen evangeliſchen Kirche getauft worden. 

r. Zu Ehren Tiſſots, welcher gegenwärtig, wie ſchon mitgetheilt, 
ſich mit dem polniſchen Maler Siemiradzki in den Karpathen aufhält, 
wurde vor Kurzem in Zakopana von den dortigen Polen ein Feſtmahl 
veranitaltet, an welchem ſich 75 Perſonen betheiligten; jedenfalls wurde 
ihm dieſe Ehre nur wegen ſeines berüchtigten, von Gift und Galle ge⸗ 
en Deutſchland überſtrömenden Pamphlets „Reiſe in das Milliarden⸗ 
and“ zu Theil. Auf einen Toaſt, welcher bei dem Diner auf ihn aus⸗ 
gebracht wurde, antwortete Tiſſot etwa folgendermaßen: „Als Mit⸗ 
er des Schweizer Alpenklubs 80 er einen Toaſt aus auf den 

atraklub; er trinke auf das Wohl der wackeren Forſcher, welche mu⸗ 
thig die Gipfel der Berge erklingen, um neue Kolumbuſſe in dieſer 
wunderbar prächtigen Gegend zu werden, welche vor einem Jahr⸗ 
zent fat noch unbekannt war.“ Natürlich darf man von ei⸗ 
nem Tiſſot, der ſeine Ignoranz und Oberflächlichkeit durch die „Reiſe 
in das Milliardenland“ glänzend dokumentirt hat, nicht vorausſetzen, 
daß er das Werk des preußiſchen Geographen A. v. Sydow kenne, 
welcher ſchon vor mehr als 50 Jahren eine ſehr eingehende 
und 1 Beſchreibung der Karpathen, insbeſondere der Tatra, unter 
dem beſcheidenen Titel: „Bemerkungen auf einer Reife im Jahre 1827 
durch die Beskiden nach den Central⸗Karpathen“ geliefert hat! 

— Ein „Gewerkverein der deutſchen Kaufleute“. Man 
ſchreibt uns: Wie der in Berlin herrſchende Nothſtand unter den 
Funden be der beweiſt, iſt eine Organiſation wohl an der Zeit. 

ahrelang hat der kaufmänniſche Gehülfenſtand, trotzdem ihm die Ars 
beiter mit Beiſpielen vorangingen, der Verſicherungsbewegung gegen⸗ 
über in größter Unthätigkeit verharrt und auch nicht einen einzigen 
Gedanken zu einer allgemeinen Verbindung über ganz Deutſchland ge⸗ 
faßt. Die eimelnen ae kaufmänniſchen Vereine haben zwar mit⸗ 
unter ſehr viel Gutes geleiſtet, indeſſen wiegt das den M 


. angel ei 
einheitlichen Beſtrebung zur Hebung des ganzen Standes durch 


auf. Vor kurzer Zeit nun, ehe die Bewegung in Berlin, die überhaupt 
nur dem augenblicklichen Nothſtande abhelfen will, in Fluß kam, hat 
ſich in Leipzig ein Verein, der ſich zum Unterſchied von den vielen 
andern kaufmänniſchen Vereinigungen Gewerkverein der 
deutſchen Kaufleute nennt und der ſein Bureau Eiſenbahn⸗ 
ſtraß e 19 bat, konſtituirt, deſſen Statuten, neben den andern ideellen 


Komponiſten, über Wagner's Tannhäuſer⸗Ouvertüre, enthalten 
in einem Briefe an Ludwig Spohr: „Von Wagner iſt in einem 
Konzerte die Ouvertüre zum Tannhäuſer gegeben worden; ſie 
iſt ganz gräßlich, unbegreiflich ungeſchickt, 
lang und langweilig für einen ſo geſcheidten Menſchen. 
Von den, was mir von ſeinen Opern bis jetzt bekannt geworden, 
kann ich mit dem beſten Willen keine gute Meinung faſſen; 
wer Dinge ſchreibt, wie dieſe Ouvertüre, deſſen Künſtler⸗ 
beruf ſcheint mir ſehr wenig entſchieden.“ 
Wir haben hier wieder eines der nach Hunderten zählenden 
ſchiefen, einſeitigen Urtheile des Muſikers über den Muſiker, wie 
er ſich ſchlangengleich durch die ganze Kunſtgeſchichte hindurch⸗ 
zieht. Große Männer ſind faſt ſtets aus dem neutralen Urtheil 
des ſchrankenloſen, richtungsfreien Genius ihrer Nation heraus 
großgezogen worden; unklar, unbewußt und inſtinktartig wächſt 
das Gefühl allmälig zum Bewußtſein heraus. th. 


„Staatsmänner am Billard. Aus Cherbourg wird gelegent: 
lich der Anweſenheit der drei franzöſiſchen Präſidenten erzählt: Nach 
dem Frühſtück, welches auf der Seepräfektur ſtattfand, begab die Ge⸗ 
Endet der Präſidenten und Miniſter ſich in den Billardſaal. Herr 

révy iſt bekanntlich ein leidenſchaftlicher I aber er 
chien ſich damit begnügen zu wollen, Zuſchauer zu bleiben. Er konnte 
ich jedoch nicht enthalten, den Spielern, Herrn Leon Say und dem 
Unter⸗Staatsſekretär Girard, Winke und Rathſchläge zu ertheilen, 
bis der Senatspräſident ihm die Queue überreichte und eine Partie 
zwiſchen dem Staatsoberhaupt und dem Kammerpräſidenten begann. 
Herr Grͤpy machte fünfzehn Karambolagen, indeſſen Herrn Gam⸗ 
betta keine einzige gelang. Man war ſo weit, als der Admiral 
Jauréguiberry zum Aufbruch nach dem N mahnte. Herr 
Grévy bemerkte lächelnd zu ſeinem Partner: „Sie ſind entſchieden 
hier nicht ſo geſchickt wie in der Kammer.“ „Erlauben Sie, Herr 
Präſident“, entgegnete Herr Gambetta, „die Seſſion iſt geſchloſſen.“ 


* Gletſcherſchmelzen. Man meldet aus Klagenfurt, 8. 5 5 
„Mehrfachen Beobachtungen zufolge iſt heuer ein rapides Gletſcher 
ſchmelzen zu konſtatiren. Dieſe merkwürdige Erſcheinung in unſerer 
Alpenwelt kann nur zurückgeführt werden auf die Thatſache, daß der 
verfloſſene Winter äußerſt ſchneearm war und nun auf ihn ein verhält⸗ 
nißmäßig recht warmer Sommer gefolgt iſt. Auf dem Glocknerhauſe 
(2101 Meter) zum Beiſpiel war die Mittelwärme des Monats Juli 
11,02 Grad Celſius, die größte Wärme mit 17,4 Grad am 19., die ge⸗ 
ringſte mit noch 4,2 Grad am 24. Juli. Auf dem Hochobir (2043 
Meter) berechnete man die Juli⸗Mittelwärme mit 11,7 Grad Celſius, 
die größte Hitze mit ebenfalls 17,4 Grad war gerade wieder am 19., 
die tiefſte Temperatur mit noch 5,7 Grad am 31. Juli. Nach den bei 
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der Klagenfurter meteorologiſchen Station eingelaufenen Nachrichten 
iſt der Paſterzengletſcher von den vier Marken, welche Herr Bergrath 

eeland Ende September 1879 anlegte, zu Ende des heurigen Juli 
um nicht weniger als ſieben Meter zurückgewichen. Aehnliche Beobach⸗ 
tungen ſind auch bei anderen Tauerngletſchern gemacht worden. Wenn 
man in früheren Jahren an klaren Tagen das Faſchaunerthörl oder 
eine andere bedeutendere Höhe im äußeren nordſeitigen Maltathale in 
dieſer Jahreszeit erklomm, ſo konnte man die hohe, breite Eisfläche des 
Hochalpengletſchers, die von keinem Flecken unterbrochen war, anſtau⸗ 
nen. Nun aber ragt aus der oberen ſteilen Hälfte des Keeſes ein 
dunkler Schieferfels hervor und gewaltige Eisklüfte haben ſich an Stel⸗ 
len gebildet, wo man früher ohne jedwedes Hinderniß das Eisfeld 
überichreiten konnte. Auch von den Gletſchern im Elend erwartet man 
ähnliche Erſcheinungen, und wir dürfen auch von dort obige Vermu⸗ 
eher beſtätigt erhalten, ſobald einmal der Touriſtenzug ins Malta: 
thal und über das Kleine Elend nach Salzburg hinein in vollen Fluß 


gerathen ſein wird.“ 


* Die Ermordung zweier Afrikareiſenden. Die lange Liſte 
derjenigen, welche der Erſorſchung frikas zum Opfer gefallen ſind 
iſt um zwei weitere Namen vermehrt worden. Während aber die mei⸗ 
ſten der bisher zu Grunde 17 Afrikareiſenden dem Fieber und 
1 Krankheiten zum Opfer fielen, find Kapitän Carter und 
Herr Cadenhead von einem 1 ermordet worden, dem 
das etwas verſtümmelte Telegramm den Namen Wrambo beilegt. 
Da ſich die beiden Reiſenden aber nach den letzten Nachrichten im 
Lande des Königs Mircambo, unweit des Tanganyika⸗Sees, befanden, 
ſo iſt höchſt wahrſcheinlich dieſem die Unthat zuzuſchreiben. Carter 
und Cadenhead ſtanden, obwohl ſie ihrer Nationalität nach en 
find, in Dienſten der belgiſchen Geſellſchaft für die Erforſchung Afrikas, 
der es mehr um die Anlage von Handelsplätzen als um geographiſche 
Entdeckungen zu thun iſt. Der erſte dieſer Handelsplätze wurde im 
Auguſt 1879 von Herrn Cambier bei Karema, an der Oſtküſte des 
Tanganyika⸗Sees, 225 Km. ſüdlich von ÜUdſchidſchi, angelegt. 
Dezember kamen die Herren Popelin und Carter mit den indiſchen 
Elephanten hinzu, von denen aber nur einer am Leben blieb. Eine 
weitere Verſtärkung unter den Herren Burdo, Rogers und Cadenhead, 
welche die ſogenannte vierte Expedition bildete, war nach den letzten 
Nachrichten ſchon ziemlich weit vorgedrungen und hoffte binnen Kur⸗ 
zem mit Herrn Stanley in Verbindung zu treten. Der letztere beab⸗ 
cheat nämlich vermittelſt Dampfbarkaſſen den Congo hinaufzufahren, 
dieſelbe Reiſe, die er früher in entgegengeſetzter Richtung gemacht hat. 
Die Einführung von Elephanten nach Zentral⸗Afrika galt als ein 
Mittel zur Ueberwindung der Transportſchwierigkeiten, an das man 
große Hoffnungen knüpfte. Ob neben Carter und Cadenhead noch wei⸗ 
tere Menſchenleben zu beklagen ſind, iſt bisher nicht bekannt. 


———— —ñœĩjh 
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auf gebung des Kaufmannsſtandes abzielenden Zwecken, ſich beſonders 

die Ausbreitung ſeiner interlokalen, auf ganz Deutſchland berechneten 
Kranken⸗ und Begräbnißkaſſe und Stellenvermittelung beziehen. Der 
junge Verein, der während der kurzen Zeit ſeines Beſtehens ſchon recht 
hübſche Reſultate erzielte und dem auch die angeſehenſten Chefs beitre⸗ 
en, ſcheint uns für die entſchieden 1 eher: Organiſation 
des geſammten Kaufmannsſtandes nicht ohne Wichtigkeit. Für diejenigen 
unſrer geehrten Leſer, welche ſich für denſelben intereſſiren, theilen wir 
mit, daß das Bureau deſſelben auf Anfragen gern jede gewünſchte 
Auskunft giebt und Statuten verſendet. : 

r. Die Schreibweiſe der Ortſchaften in der Provinz Poſen. 
Wie ſchon früher mitgetheilt, hatte der Beſitzer des Rittergutes 
Olſchowa und des Vorwerks Joſephshof im Kreiſe Schildberg, 

err Daſzkiewicz, ſich mit einer Beſchwerde an den Herrn Miniſter des 
> ich darüber gewandt, daß dieſe Ortſchaften im amtlichen Verkehre, 
insbeſondere ſeitens des Grundbuchamts zu Kempen, der neuen Poſener 
Landſchaft, und des Landrathamtes zu Kempen, nicht mehr Dlisoma 
und Joſefowo geſchrieben würden. Der Herr Miniſter hat dieſe An: 
gelegenheit behufs Erledigung der königl. Regierung zu Poſen über⸗ 
wieſen, welche Herrn Daſzkiewiez folgendermaßen beſchieden hat: Die 
königl. Regierung ſei nicht befugt, dem Grundbuchamte zu Kempen und 
der Direktion drr neuen Poſener Landſchaft darüber Vorſchriften zu 
machen, ob dieſelben Olſchowa oder Olſzowa zu ſchreiben hätten; er 
möge ſich demnach mit ſeinen Anträgen in dieſer Angelegenheit an die 
genannten Behörden, reſp. an die höhere Inſtanz wenden. Die Be⸗ 
rechtigung des Landrathamtes zu Kempen, ſtatt bisher Olſzowa — 
Olſchowa zu ſchreiben, ſtehe zwar unzweifelhaft feſt, da es ſich hierbei 
um keine Namensveränderung, ſondern nur um eine andere Schreib⸗ 
weiſe handle, wozu es weder der Allerhöchſten Sanktion, noch einer 
Genehmigung ſeitens des Beſitzers bedürfe; doch habe his jetzt noch 
keine wichtigere Veranlaſſung vorgelegen, im amlichen Verkehr ſtatt der 
noch vor einigen Jahre üblichen Schreibweiſe Olſzowa die neue Schreib⸗ 
art anzunehmen; es ſei auch die alte Schreibweiſe im amtlichen Ver⸗ 
kehr noch üblich. Herr Daſzkiewicz ſelbſt habe noch unter dem 14. 
Februar d. J. vom Landrathamte zu Kempen ein Schreiben unter der 
Adreſſe: Olſzowa erhalten, und die königl. Regierung habe auch den 
Landrath angewieſen, im amtlichen Verkehr ſo lange noch die bisherige 
Schreibweiſe zu benutzen, als in dem allgemeinen Verzeichniß der Ort⸗ 
ſchaften in der Provinz Poſen dieſe Angelegenheit nicht anderweitig 
regulirt ſei. Was aber den Namen des Vorwerks betrifft, ſo exiſtire 
bis jetzt für daſſelbe noch kein amtlich anerkannter Name, und es werde 
die königl. Regierung den Namen erſt dann feſtſtellen, wenn der Be⸗ 
ſitzer des Vorwerks einen dahin gerichteten Antrag ſtelle. Es müſſe 
demnach die Frage, ob Joſephshof oder Jozefowo zu ſchreiben ſei, bis 
jetzt noch in der Schwebe verbleiben. 

r. Aus Czenſtochau, dem bekannten Wallfahrtsorte in Ruſſiſch⸗ 
Polen, enthalten polniſche Blätter folgende Mittheilungen: Pilger, 
welche von Galizien nach Czenſtochau reiſen wollen, werden gegenwär⸗ 
tig von der ruſſiſchen Gendarmerie trotz ihrer Atteſte nicht über die 
Grenze gelaſſen. — Ein 71 Jahre alter Geiſtlicher. Mitglied des Pau⸗ 
liner⸗Ordens in Czenſtochau. Namens Adryan Rycz, iſt vor Kurzem 
dort in ſeiner Zelle verbrannt, wohrſcheinlich in der Weile, daß er 
beim Leſen auf ſeinem Lager eingeſchlafen war und vergeſſen hatte, die 
neben dem Bette brennende Kerze auszulöſchen, welche alsdann nach 
dem Niederbrennen das Bett ergriffen. Nach dem Oeffnen der Zelle, 
aus welcher Rauch hervordrang, fand man den Unglücklichen todt und 
halb verbrannt auf dem Fußboden liegend. 

— Falſche Gewichtangabe bei Eiſenbahnfrachten. Giebt Je⸗ 
mand bei der on or eines Frachtgegenſtandes auf die Eiſenbahn 
wiſſentlich ein falſches Gewicht an, um eine geringere Fracht⸗ 
berechnung zu bewirken, als thatſächlich berechtigt wäre, ſo iſt er nach 
einem Erkenntniß des Reichsgerichts, III. Strafſ., vom 2. Juni 1880, 
wegen Betruges reſp. 1 beſtrafen. 

r. Ein Geſellenfeſt. Sonntag Nachmittags gegen 2 Uhr zogen 
die Schuhmacher. Schneider, Zimmerleute und Töpfer, welche ihre 
Herberge in dem Matuſzewski'ſchen Hauſe in der Schulſtraße haben, 
mit Muſik, Fahnen und Emblemen nach Urbanowo hinaus und feier: 
ten im dortigen Park ihr Sommerfeſt, welches allerdings unter der 
Angunſt der um ſehr litt; Abends nach 10 Uhr kehrten fie wie⸗ 


r Stadt zurückk . 

7. = Gelübde der Wirthe von 
rentiustage, 10. Auguſt (nach welchem auch der bekannte Stern⸗ 
ſchnuppenſchwarm benannt wird), fand in der hieſigen St. Adalberts⸗ 
kirche eine feierliche Meſſe mit Predigt ſtatt, gemäß einem Gelübde, 
welches vor ca. 10 Jahren die Wirthe in Jerzyce (bei Poſen) zu einer 
Zeit ablegten, als Heuſchrecken den Geſammtertrag auf ihren Feldern 
vernichteten; damals gelobten ſie feierlich, alljährlich an zwei Tagen, 
am St. Laurentiustage und am Tage Mariä Heimſuchung, eine Meſſe 
leſen zu laſſen. 

1. Die Einnahmen der Poſener Pferdebahn betrugen in der 
vorigen Woche (vom Montag den 9. d. M. Morgens bis Sonntag 
den 15. d. M. Abends) 3258 M., im Durchſchnitt täglich 465 M. d. 
b. 78 M. mehr als in der Woche vom 2.—8. d. M. Die höchſte Ein⸗ 
nahme war Sonntag den 15. d. M.: 790 M., die niedrigſte Sonna⸗ 
bend den 14. d. M.: 322 M 

— Hunde als Zugthiere. Infolge vielfach hervorgetretener 
Unzuträglichkeiten bei dem Gebrauche von Hunden au Beſpannung 
von Fuhrwerken iſt beſtimmt worden, daß zu ſolchen Zwecken bei Ver⸗ 
meidung ziemlich hoher Geld- oder Haftſtrafen ſtreng darauf gehalten 
werden oll, daß für ſolche Zwecke nur kräftige, überdies mit 
icheren Maulkörben verſehene Hunde gewählt werden dürfen. Die 

übrer ſolcher Fuhrwerke dürfen ſich während der Fahrt nicht auf die 

uhrwerke ſetzen, ſondern müſſen unmittelbar neben den Hunden ein⸗ 
bergeben und fie fo am Leitſeile führen, daß fie die Thiere vollkommen 
in der Gewalt haben. Sie dürſen ſich nur dann von dem Fuhrwerk 
entfernen, wenn ſie die Hunde ſo an den Wagen angebunden haben, 
daß fie denſelben nicht fortſchaffen oder ſich davon losmachen können. 
Endlich ſollen die Führer allem Pferdegeſpann und Reitern ausweichen 
und vollkommen Raum zum Vorbeifahren gewähren. Gleichzeitig ſind 
die Beſtimmungen über die Verſorgung der Hunde mit Maulkörben 
erneut in Erinnerung gebracht worden. 8 “ 

+ Nenftadt b. P., 14. Auguſt. [Urliſte der Geſchwo⸗ 
renen und Schöffen Pflaſterung. Kartofteln. 
Stadtverordnetenwahl.] Nach der beim hieſigen Weſchwo⸗ 
öffentlich ausgelegenen Liſte derſenigen Perſonen, welche als Ge wo: 
rene und Schöffen berufen werden können, zählt die hieſige Stadt 
303 ſolcher Perſonen. — Tie Pflaſterung der biefigen Pinner Straße 
gebt, nachdem die Arbeiten vom Steinſetzmeiſter Schulz aus Meſeritz 
übernommen ſind, mit raſchen Schritten vorwärts, doch wird dieſelbe 
durch den fait alltäglichen Regen bedeutend geſtört. Auch die Paſſage 
auf dieſer Straße iſt gehemmt und leidet große Störung. Die Juhr⸗ 
werke und die Poſten müſſen jetzt die Feldwege um die Stadt paſſtren, 
die bei den ſtarken Regengüſſen ſchlecht geworden, fo daß fie mit vieler 
Mühe nur paſſirt werden können. — Im Taufe biefer Woche iſt auch 
die Poſt im Schlamm stecken geblieben, bis auf den Ruf des Poſtillons 
Vorſpann erſchien, welcher die Poſt aus der Verlegenheit brachte. — 
Auch bier läßt ſich die Klage hören, daß in Folge 80 anhaltenden 
Regens die Kartoffeln auf niedrigem und ſchwerem Boden zu faulen 
beginnen, während das Laub bereits gelb geworden und zu trocknen 
anfängt. — In dieſem Jahre ſcheiden aus der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung ein Drittel der Mitglieder und da hier 9 Stadtverordnete 
find, mithin alſo 3 aus. Es ſind dies die Herren Gerbereibeſitzer Lev, 
Kaufmann Iſidor Pinner und Apotheker S. Labedski. Zum Zwecke 
der Wahl hat der Magiſtrat die Bürgerliſte angefertigt und hat die⸗ 
ſelbe bereits ausgelegen. Nach derſelben jind in hieſiger Stadt in 
allen drei Abtheilungen nur 209 ſtimmberechtigte Mitglieder. u 

—r. Wollſtein, 13. Auguſt. Stiftungsfeſt des Turn⸗ 
3 onalien.] Am vergangenen Mittwoch, dem 


e von Jerzyce. Am St. Lau⸗ 


Geburtstage des Turnvaters Jahn, beging unſer Turnverein in höchſt 
angemeſſener Weiſe ſein 16. Stiftungsfeſt. Gegen 5 Uhr Nachmittags 
fand auf dem Turnplatze im Deyſing'ſchen Garten bei Konzertmuſik 
ein Schauturnen ſtatt, bei welchem die verſchiedenen Turnübungen in 
höchſt BE SIHEE Weiſe ausgeführt wurden. Hierauf folgte ein ge⸗ 
ſelliges Beiſammenſein beim Glaſe Bier, das viele Stunden währte. 
Der erſte Toaſt wurde vom Vereinsvorſteher, Buchhändler Schulz, auf 
Se. Maj. den Kaiſer ausgebracht, und alsdann ſprach der Kaufmann 
Samuel Krauſe über die Turnerei und brachte dem Turnvereine ein 
„Gutheil“ aus. Daß Feſt verfloß von Anfang bis Ende in höchſt 
gemüthlicher Weiſe. — Unſer Kreislandrath Freiherr v. Unruhe⸗Bomſt 
hat vom 4. d. M. mit Genehmigung der königl. Regierung bis zum 
1. Oktober c. ſeinen Wohnſitz nach ſeinem Gute Langheinersdorf bei 
Züllichau verlegt. Derſelbe behält jedoch die Leitung der Geſchäfte 
des Landrathsamts in ſeiner Hand und wird allwöchentlich, in der 
Regel am Freitage, hier in ſeinem Bureau zu ſprechen ſein. In eiligen 
Sachen wird derſelbe durch den Kreisſekretär, Lieutenant Müller, ver⸗ 
treten werden. 

? Neutomifchel, 14. Auguſt. [Feuer. Kreis⸗ 
ſteuer. Durchſchnittspreiſe. Ausgeſetzter Gottes⸗ 
dienst] Am 12. d. M. Nachmittags gegen 2 Uhr entitand in dem 
eine Meile von hier entfernten Dorfe Friedenhorſt auf dem Gehöfte 
des Eigenthümers und Böttchermeiſters D. daſelbſt Feuer. Ein Vieh⸗ 
ſtall war in Brand gerathen und verbreitete ſich das Feuer von dem⸗ 
ſelben bald auf die naheſtehende mit Stroh gedeckte Scheune, in welcher 
ſich der größte Theil der diesjährigen Ernte befand. Den Anſtrengun⸗ 
gen der Löſchmannſchaften gelang es, zumal ſich die Ortsſpritze, welche 
bald zur Stelle war, äußerſt wirkſam erwies, das Wohnhaus zu er⸗ 
halten. Dem Beſitzer des Gehöftes ſind durch dieſen Brand, da der⸗ 
ſelbe mit der Ernte und den Futtervorräthen nicht verſichert war, recht 
bedeutende Verluſte zugefügt worden. Auf welche Weiſe das Feuer 
entſtanden iſt, hat ſich bis jetzt noch nicht ermitteln laſſen. — Bei den 
drei Bränden, welche in der letzten Woche des Monats Juli er. in 
hieſiger Stadt vorgekommen find, iſt dringender Verdacht für Brand⸗ 
ſtiftung vorhanden. Die a Regierung au Poſen fichert darum 
dem, der den Urheber dieſer Brände ſo nachweiſt, daß er zur gericht⸗ 
lichen Unterſuchung und Beſtrafung gezogen werden kann, eine Prämie 
von 300 M. zu. — Zur Verzinſung der Obligationen des Kreiſes Buk 
vom Jahre 1867 hat die hieſige Stadt für das Nechnungsjahr 1880/81 
den Betrag von 606,56 M. aufzubringen. — Auf dem letzten Wochen⸗ 
markte hierſelbſt, auf dem auch einige Quantitäten neuer Roggen zum 
Verkauf geſtellt waren, wurden für Getreide durchſchnittlich folgende 

reiſe, und zwar für 100 Kilogramm 1 7 21 M., 1430 19 M. 

erſte 16 M., Hafer 17 M., Erbſen 16 M., Kartoffeln 4 M., Heu 6 
M. und Stroh 6 M. bezahlt. Das Kilogramm Butter kaufte man 
u 2 M. und das Schock Eier zu 3,20 M. — In der hieſigen evange⸗ 
iſchen Kirche iſt, weil eum das Innere derſelben renovixt wird, 
mit Genehmigung des Konſiſtoriums zu Poſen der Gottesdienſt an 
drei Sonntagen ausgeſetzt worden und werden während dieſer Zeit 
vom dem Paſtor Schmidt hierſelbſt in den Schulhäuſern in den um⸗ 
liegenden Landgemeinden Andachten gehalten werden. 


§ Wreſchen, 15. Auguſt. [TTruppendislokation. Pro⸗ 
vinzial⸗Schützenfeſt. Gewitter. urchfuhr von 
Schafen. Viehreviſor. Tollwuth.]. Nach einer Bes 
kanntmachung des hieſigen königl. Landraths iſt in Folge der in der 
Ortſchaft Kaczanowo unter den Pferden des Vorwerksbeſitzers Zagrodzki 
ausgebrochenen Rotzkrankheit, die Verlegung der dorthin beſtimmten 
Kavallerie und Artillerie nothwendig geworden und werden dieſe Trup⸗ 
pen wie folgt dislozirt: am 4. und 5. September: 1 11 5 55 Mann, 
60 Pferde der 5. Eskadron 1. Ulanen⸗Regiments nach Chwalibogowo, 
am 6. September: 3 Offiziere, 55 Mann, 60 Pferde der 4. Eskadron 
1. Ulanen⸗Regt. nach Chwalibogowo; am 7. September: 3 Offiziere, 
70 Mann, 40 Pferde der 4. Batterie Feld⸗Artillerie-Regiments Nr. 20 
nach Chwalibogowo; am 7. September: 2 Offiziere, 55 Mann, 60 
Pferde der 1. Eskadron nach Nehringswalde. Außerdem werden am 
3. September 1. Offizier, 38 Mann und 40 Pferde der 2. Eskadron 1. 
Ulanen⸗Regts. in Kozubiec, 3 Offiziere, 76 Mann und 80 Pferde der⸗ 
jelben Eskadron in Mikuſchewo einquartiert und von der auf die 
Stadt Wreſchen am 8. und 9. September fallenden Einquartierung 1 
Bataillonskommandeur nebſt Adjutanten, die 4. dener lat des Inf.⸗ 
Regts. Nr. 50 und die 3. Kompagnie des 5. Pionier⸗ 
zuſammen 8 Offizieren, Mann u d 5 Pferden nach Spieſzyn und 
Zwadzin bei Wreſchen gelegt. — Heut ſind von hier 12 Schützen von 
der hieſigen Schützengilde nach Poſen gereiſt, um an dem . 
Schützenfeſte in Poſen theilzunehmen. — In voriger Woche hatten wir 
in unſerer Gegend fait jeden Tag Gewitter, welche mit wolkenbruchar⸗ 
tigem Regen begleitet waren. Geſtern 5 zog wieder von 
Weiten ein ſtarkes Gewitter auf und ſchlug der Blitz in die Scheune, 
welche dem Rittergutsbeſitzer Sachs zu Chwalibogowo gehört. Die 
Knechte waren damit nean das eben eingefahrene Getreide abzu⸗ 
laden und konnten nur mit Noth und Mühe die noch vorgeſpannten 
Pferde von den Wagen abſpannen. Die Scheune iſt mit ſämmtlichem 
Getreide ein Raub der Flammen geworden und war, wie ich erfahren, 
verſichert. — Geſtern wurden wieder bei Strzalkowo etwa 1000 Stück 
Schafe über die Grenze gebracht, welche zuvor ſämmtlich von dem hie⸗ 
ſigen Kreisthierarzt Einecke unterſucht werden mußten. Die Händler, 
welche die Schafe in Polen handeln, ſtammen meiſt aus Sarne und 
Umgegend; dieſelben müſſen für jedes Schaf auf preußiſchem Boden 1 
Mark Steuer bezahlen. Die eingeführten Schafe werden in hieſiger 
Gegend verladen und faſt ſämmtlich nach dem Königreich Sachſen als 
Schlachtvieh eingeführt. — An Stelle des Wirthſchafts⸗Inſpektors 
Chilomer iſt der Wirthſchafts⸗Inſpektor Gum ert in Smielow für die 
Ortſchaften Gonſiorowo, Legow, Smielow zum Viehreviſor beſtellt 
worden. — In Folge Tollwuth unter den Hunden zu Mieczyslawowo 
iſt die Verfügung der Hundeſperre in Grzymislawice und Bardo noth⸗ 
wendig geworden und werden daher die Hundebeſitzer genannter Ort⸗ 
ſchaften angewieſen, ihre Hunde auf die Dauer von 3 Monaten und 
zwar bis zum 28. Oktober d. J. bei Vermeidung von Geldſtrafen bis 
150 Mark anzuketten. 

S. Von der ſchleſiſchen Grenze, 14. Auguſt. Manöver. 
Selbſtmorde. Diphteritis. Fahnenflüchtig. Mili⸗ 
täriſches.] Nach dem für die Herbſtübungen der XI. Diviſion aus⸗ 

egebenen Truppendislokationstableau dauern dieſelben im trebnitzer 

Neeiſe vom 31. Auguſt bis 17. September und werden im Südoſten 
und Südweſten des Kreiſes ſtattfinden. Während der Dauer derſelben 
werden 132 Offiziere, 3434 3 und Mannſchaften mit 430 
Pferden einquartiert werden. — Im Laufe voriger Woche kamen dort 
wieder zwei Selbſtmorde vor. In Kobelwitz wurde der Arbeiter R. 
aus Deutſch⸗Hammer erhängt gefunden, und wenige Tage darauf 
machte der Freiſteller T. zu Brockotſchine ſeinem Daſein ein Ende. — 
Die Medizinalperſonen und Polizeibehörden des genannten Kreiſes ſind 
ſeitens des Landraths angewieſen worden, ihm von den zu ihrer 
Kenntniß E e ee ſofort Anzeige zu machen und 
mit aller Strenge darauf hinzuwirken, daß die Kranken ſofort iſolirt 
und allem Verkehr entzogen, auch die betr. Wohnungen ſowie Kleider, 
Wäſche ꝛc. jedesmal gründlich, desinfizirt werden. — Das k. Land: 
rathsamt in Rawitſch hat die Gendarmen und Polizeibehörden des 
betr. Kreiſes angewieſen, auf den Musketier Potarzych der 1. Komp. 
3, Niederſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 50, gegen den der Verdacht der Fahnen: 
flucht vorliegt, zu vigiliren. Desgleichen iſt eine gewiſſe Agnes Po⸗ 
pielas aus Ramitſch. gegen welche die Unterſuchungshaft wegen Dieb⸗ 
ſtabls verhängt iſt, flüchtig geworden. — Nachdem beſtimmt iſt, daß 
das 2. Bat. des 3. Niederſchleſ. Inf.⸗Regts. Nr. 50 am 1. April k. J. 
nach Rawitſch verlegt werden ſoll, erſucht der dortige Magiſtrat behufs 
Unterbringung der Mannſchaften alle Diejenigen, die Maſſenquartiere 
eimichten wollen, ſich ſchleunigſt zu melden, und fordert die zur Auf⸗ 
nahne von Einquartierung Verpflichteten auf, für vorſchriftsmäßige 
Einuchtung der Quartiere Sorge zu tragen. 
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Hochwaſſer in der Provinz Poſen. 


Hochwaſſer der Baritſch. Man ſchreibt uns aus dem Kreiſe 
Kröben: In der Nacht vom 9. zum 10. d. M. iſt bei Trachenberg⸗ 
Hammer der Deichdamm gebrochen und ſind hunderte von Menſchen 
beſchäftigt, denſelben zu verſtopfen. In Folge dieſes Dammbruchs war 
auch die Baritſch noch um 7 Zoll gewachſen und hat die anliegenden 
Wicſen und Aecker unter Waſſer geſetzt. Das Grummet iſt in Folge 
deſſen ſo verſchlämmt, daß es kaum als Viehfutter wird benutzt wer⸗ 
den können. Die Kartoffeln fangen an zu faulen und die Zuckerrüben 
leiden durch anhaltende Näſſe. 
eee eee 


Landwirthſchaftliches. 


Janowitz, 15. Auguſt. A Durch den anhaltenden 
großen Regen ſind auch in unſerer Umgegend die Hoffnungen der Land⸗ 
wirthe auf eine gute Ernte ſehr getäuſcht. Schon durch den Froſt ift 
ein großer Theil der Erate vernichtet und jetzt ein anderer durch die 
Näſſe. Selbſt für die Kartoffeln ſteht eine Mißernte zu befürchten, da 
ſie namentlich auf den niedrig gelegenen Feldern bereits verfaulen. Mehr 
noch als die Körner hat das Stroh gelitten; es iſt vollſtändig morſch. 

5 Samter, 14. Aug. [Von der Landwirthſchafts⸗ 
ſchule.] Am vorigen Mittwoch unternahmen die Schüler der oberen 
Klaſſen biefiger Landwirthſchaftsſchule unter Leitung des Direktors und 
zweier Lehrer einen Ausflug nach dem 10 km. von hier gelegenen 
Gute Ottorowo, einer Einladung des Herrn Amtraths Saſſe daſelbſt 
Folge leiſtend. In gaſtlich r Weiſe aufgenommen 
und zu Wagen auf 5 von den Gütern und Vorwerken, welche unter 
Bewirthſchaftung des Herrn Saſſe ſtehen, umhergefahren, hatten ſie 
Gelegenheit, an dem weitbekannten und durch viele Prämien ausge⸗ 
zeichneten Viehſtande und dem zu deſſen Erhaltung betriebenen aus⸗ 
gedehnten Futterbau ihre Kenntniſſe zu bereichern. 

Drohender Nothſtand im deutſchen Oſten. Die unaufhörlichen 
und Dine der letzten Wochen vernichten in einem großen Theile Weſt⸗ 
und Oſtpreußens die Ernte vollſtändig und drohen zu einem Nothſtand 
zu führen, der dem in Oberſchleſien nicht nachſtehen, ſondern ihn viel⸗ 
leicht gar noch überſteigen wird. Während in Oberſchleſien hauptſäch⸗ 
lich nur die Flußgebiete von der vernichtenden Gewalt der Unwetter 
und des Hochwaſſers gelitten haben, ſind in den beiden großen Pro⸗ 
vinzen Preußen faſt aller Orten die Früchte des Ackerbaues beinahe 
völlig als verloren anzuſehen, wodurch die Ernährungs⸗Verhältniſſe in 
der gefahrdrohendſten Weiſe berührt werden. Von einem Großgrund⸗ 
beſitzer des Kreiſes Thorn iſt an das königliche Landrathsamt ein Be⸗ 
55 re worden, den wir hier nach der „Thorn. Oſtd. Ztg.“ 
olgen laſſen: 

„Auf die Verfügung, betr. den Ernteausfall in dieſem Jahre, habe 
ich dem königlichen Landrathsamt Folgendes zu berichten: Nach meinem 
Dafürhalten gehen wir, und namentlich die arbeitende Bevölkerung 
dieſer Gegend, einer ſchweren und bedenklichen Zeit entgegen. Die 
anhaltenden Negengüfie, die heute noch fortdauern und deren Ende 
nicht abzuſehen iſt, haben einen großen Theil des Roggens, der 
ſchon im Frühjahr durch die ſtarken Fröſte ſehr gelitten hatte, faſt 
vernichtet; aber Weizen, die Hauptgetreidefrucht im hieſigen Kreiſe, 
iſt, ſo weit er überhaupt noch eingeerntet werden kann, bereits jo ver⸗ 
dorben, daß er als Verkaufswaare wenig Werth hat, und es wird für 
die meiſten Beſitzer ebenſo ſchwer wie theuer ſein, tadelloſes Saatgut 
zu beſchaffen. Ein großes Quantum der Weizenernte iſt ſo verdorben, 
daß davon überhaupt nichts mehr zu verkaufen iſt. Die Gerſte i 
theils ausgewachſen, theils ſchwarz geworden, und die Erbſen ſi 
enorm beſchädigt, da die Schoten aufgeplatzt und die Körner ausge⸗ 
laufen oder in den Schoten ausgewachſen ſind, auch das Stroh als 
Futter keinen Werth mehr hat. Der Hafer, der Net in der Reiſe 
begriffen iſt, hat auch die dem und wenn der Regen noch einige 
Tage anhält, jo iſt auch dieſe Frucht in Frage geſtellt. Die Kar- 
tof feln faulen an allen Orten, und ich fürchte, daß gerade dieſe 
für die Landbevölkerung jo wichtige Frucht in dieſem Jahre einen ehr 
geringen Ertrag giebt; denn wenn auch noch etwas davon geerntet 
wird, ſo wu das doch nur unhaltbare Waare fein, die leicht der 
Fäulniß verfällt. Ich glaube deshalb mit Beſtimmtheit, daß im ko m⸗ 
menden Winter ein entſchiedener in 
Ernährung, namentlich der arbeiten 
a eintreten wird. Die mindeſtens zur 0 ö 
vernichtete Ernte wird die Exiſtenz eines großen Theils der 
unſeres Kreiſes in Frage ſtellen. Jeder muß und wird ſich aufs 
Aeußerſte einſchränken und Niemand dürfte in der Lage ſein, Me 
rations⸗Arbeiten ausführen zu laſſen, die in gewöhnlichen Jahren ti 
erbſt, Winter und Frühjahr tauſenden von im Kreiſe ſeßhaften freien 
rbeitern lohnende Arbeit und Unterhalt gewährt haben! Die 
Leute werden brotlos, ohne Mittel, ſich und ihre Familie zu 
unterhalten, ſein, und verſuchen auf alle mögliche Weiſe, das ges 
waltſam u erlangen, was ſie auf natürlichem Wege nicht 
bekommen können. — Das naſſe Wetter, das alle Erntearbeiten hin⸗ 
dert, ſchmälert auch ſchon jetzt den Ernteverdienſt der Arbeiter, da Diez 
ſelben mehr feiern müſſen, wie ſie arbeiten, und . — die berge 6 
des Verdienſtes für fie ungenützt vorübergeht und kein Nothgroſchen 
für den Winter erübrigt werden kann. Meines Erachtens dichte bei 
dieſen Kalamitäten, die einen fruchtbaren und bevölferten Theil des 
Reiches mit ähnlicher Schwere, wie die von den Ueberſchwemmungen 
in Oberſchleſien heimgeſuchten Gegenden, treffen, n dieb der könig⸗ 
lichen Staatsregierung anzurufen und die Bitte an dieſelbe zu richten 
ſein, daß ſie öffentliche Bauten oder Meliorationen in hieſiger Gegend 
in A Dieſelben würden den doppelten Nutzen 


den 
en 
Hälfte ihr 


in 


ngriff nehmen möge. 4 Ni 
haben, ſegensreich für die Folge zu wirken und der augenblicklichen 
Noth wültſom zu ſteuern.“ 3 a 3 
Wir glauben — bemerkt dazu die „Th. Oſtd. Ztg.“ — die Ueber⸗ 
zeugung ausſprechen zu ſollen, daß die Staatsregierung ſofort die 
fache en Schritte zu thun für ihre Pflicht halten wird, um dem ge⸗ 
ürchteten Elend vorzubeugen. In erſter Reihe wird die königliche 
Staatsregierung dem Nothſtande dadurch zu begegnen im Stande ſein, 
daß ſie der arbeitenden Bevölkerung Gelegenheit zum Verdienſt ſchafft; 
an Arbeiten aller Art, die den Provinzen dauernden Nutzen gewähren, 
fehlt es nicht, namentlich dürfen wir erwarten, daß die königliche 
Staatsregierung an den Bau der Eiſenbahnen geht, zu welchen 
die Mittel bereits bewilligt ſind. Die betreffenden Kreiſe, die den 
Grund und Boden unentgeltlich hergeben ſollen, werden dazu nicht im 
Stande ſein, denn die Wunden, welche in dieſem Jahre den Provinzen 
geſchlagen werden, bedürfen zu ihrer Heilung eine lange Zeit. 3 
„Die Ernte in Rußland. Alle aus Rußland kommenden Nach⸗ 
richten ſtimmen darin überein, daß dort die Ernte eine äußerſt mittel⸗ 
mäßige, in manchen Gouvernements ſogar eine ganz ſchlechte jei. In 
Mittelrußland iſt das Getreide faſt gänzlich durch ein Inſekt, welches 
Aniſaplia genannt wird, zerſtört worden. In einigen Diſtrikten des 
Gouvernements Charkow, Kiew u. ſ. w. iſt gar kein Getreidehalm 
mehr zu ſehen; dort iſt die ganze Ernte dieſem Inſekt zum Opfer ge⸗ 
fallen. Bedeutenden Schaden haben ferner die in großen Maſſen aufe 
getretenen Heuſchrecken verurſacht und die Bewohner der durch dieſe 
Landplage heimgeſuchten Gouvernements beabſichtigen an die Hilfe des 
Staates zu appelliren, um einer Hungersnoth zu entgehen. Das Pe⸗ 
tersburger Departement, für Agrikultur hat 40,000 Exemplare einer 
Broſchüre, welche das Eingangs erwähnte Inſekt zum Gegenſtande der 
Beſprechung hat und auf die Nothwendigkeit einer gründlichen Aus⸗ 
rottung deſſelben hinweiſt, unter der bäuerlichen Bevölkerung vertheilen 
laſſen. Dieſe guten Lehren werden jedoch wenig nützen, da es einer⸗ 
ſeits an Arbeitskräften ſehlt und weil, ſelbſt wenn die nöthigen Kräfte 
vorhanden wären, es eben keine leichte Sache ſein würde, die drei Fuß 
unter der Erde befindlichen, auf weite Strecken verbreiteten Eier dieſes 
Inſekts auszurotten. So geſellt ſich denn zu der bereits beſtehenden 
Kalamität die Ausſicht auf eine noch größere für das künftig Jahr. 


Aus dem Geriditsfaat. 


* Wird auf einem fremden Grundſtücke ein Gebäude 
ohne Wiſſen des Grundhüds-Eigenthümers aufgeführt, jo kann nach 
8 32, 1. 9 des Preuß. Allg. Landrechts der Grundeigenthümer ent⸗ 
weder das auf feinem Grundſtück — . Gebäude gegen Entichä- 
digung ſich ſelbſt zueignen, oder beanſpruchen, daß der Bauende den 
Baugrund von ihm erwerbe. Wird dagegen auf einem fremden Grund⸗ 
ſtück ein Bau ee ohne daß der ER — der Fort⸗ 
ſetzung des ihm bekannten Baues widerſpricht, ſo kann der Bauherr 
nach $ 332 a. a. O. beanſpruchen, daß der Grundeigenthümer ihm den 
Baugrund gegen Entſchädigung überlaſſe. In Beizug auf dieſe Be⸗ 
ftimmungen hat das Reichsgericht III., Hülfsſenat, durch Er⸗ 
kenntniß vom 7. Februar 1880 ausgeſprochen, daß in den Fällen, in 
welchen der Bauherr, ſei es gezwungenermaßen, ſei es freiwillig, den 
Baugrund erwirbt, er den Erwerb ſowohl des eigentlichen Baugrun⸗ 
des, auf dem ſich das Gebäude befindet, als auch der den Baugrund 
umgebenden Flächen, ſoweit ſie ein natürliches Zubehör des Gebäudes 
bilden, gegen Entſchädigung beanſpruchen kannn : 

Der Ortsarmenverband einer Gemeinde, welcher eine 
bei der Feldarbeit durch Verſchulden des Arbeitsgebers verletzte Tage⸗ 
löhnerfrau unterhalten hatte und ſich die Rechte der Verletzten gegen 
den Arbeitsgeber auf Entſchädigung hatte zediren laſſen, klagte die ihm 


zedirte Forderung gegen den Arbeistgeber ein. Das Kammergericht 


wies die Klage wegen mangelnder Aktivlegitimation ab, weil Orts⸗ 
armenverbände im Allgemeinen keine beſonderen Rechtsſubjekte bilden, 
demnach erwerbs⸗ und handlungsunfähig find und keine Forderungen 
durch Zeſſion erwerben können. Auf die Nichtigkeitsbeſchwerde des 
Ortsarmenverbandes vernichtete das Reichsgericht, IV. Zivil- 
ſenat, durch Erkenntniß vom 31. Mai 1880 das kammergerichtliche 
Erkenntniß, indem es ausſprach, daß für Armenangelegenheiten der 
Ortsarmenverband mit der Gemeinde ſelbſt identiſch 
und demnach gleich der Gemeinde erwerbs- und handlungsfähig iſt. 
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5 Staats⸗ und Volkswirthſchaft. 


Neue Aktien-Geſellſchaft in ach . In Danzig iſt, wie 
man von dort ſchreibt, ſoeben eine Aktien⸗Geſellſchaft in der Gründung 
begriffen, die in dem ſchön gelegenen Hafenort Danzigs, in Neu⸗ 
fahrwaſſer, einen Seebadeort in etwas größerem Style 
errichten will, während bisher die Zahl der in Neufahrwaſſer — das 
ſchon von jeher in kleinerem Maßſtabe Seebad, daneben aber haupt⸗ 
ſächlich Vergnügungsaufenthalt der Danziger war — zum Sommer 
wohnenden Vadegäſte eine ziemlich geringe war. Die Rhedereifirmen 
Alex Gibſone (auch Begründerin der Danziger Schifffahrts⸗Aktien⸗ 
Geſellſchaft) und Klawitter werden die Gründung der e. 
bewirken. Es ift eine Strandhalle bereits als Reſtaurationslokal er⸗ 
baut und auf der „Weiterplatte“ werden neue Logirhäuſer errichtet. 
Auch die Dampfer, die auf der Mottlau und der Weichſel halbſtündlich 
und ſtündlich den Verkehr zwiſchen Danzig und Neufahrwaſſer ver⸗ 
mitteln, werden an die neue Geſellſchaft übergehen. Dieſelben waren 
bisher Eigenthum des Herrn Gibſone. b N 1 
Rückgang der Zuckerſteuer. Nach Ausweis der jüngft im 
„Reichsanzeiger“ veröffentlichten Hauptziffern des Rechnungsabſchluſſes 
für den Reichshaushalt pro 1878/80, ſowie der ſeitens des kaiſerlich 
ſtatiſtiſchen Amtes veröffentlichten Ueberſichten über die von den Rüben⸗ 
uckerfabriken bis Monat März d. J., dem Ablauf der Campagne, ver⸗ 
— Quantitäten Rüben befindet ſich die Zuckerſteuer im Rück⸗ 
gange. Dies erklärt ſich insbeſondere dadurch, daß die Beſſeuerungsform 
mit der veränderten Technik nicht mehr übereinſtimmt. Die Beſtim⸗ 
mungen des Geſetzes vom 26. Juni 1869, betreffend die Beſteuerung 
des Zuckers, treffen inſofern nicht mehr zu, als in Folge der Vervoll⸗ 
kommnung des techniſchen Betriebes der Zuckerfabrikation zur Bereitung 
eines Zentners Rohzucker nicht mehr 125, wie im Geſetze angenommen, 
ſondern kaum 1 Zentner Rüben verwendet werden, ſo daß die im 
Geſetze auf 10 Mark (pro Zentner 80 Pf.) ſeſtgeſetzte Steuer that⸗ 
path auf etwas mehr als 9 M. geſunken ift. Nach dem November: 


offiziellen Reichsſtatiſtik hatte in der Campagne 


heft des Jahres 1877 ! 
von 187007 die Provinz n zur Lereitung eines Zentners 
i 


Rohzucker nur 10,80 Zentner nöthig, die Provinz Sachſen 10,23 Itr., 
Hannover 10,81 Ztr, die Rheinprovinz 10,50 Ztr., Würtemberg 10,86, 
Haden 11,64, Thüringen 10,49 und Braunſchweig 10,52 Zentner. 
Außerdem fällt ins Gewicht. daß jetzt mittelſt des ſogenannten Os⸗ 
moſeverfahrens noch aus der Melaſſe, welche früher vorzugsweiſe zum 
Branntweinbrennen benutzt wurde, Zucker gewonnen wird. Ein in 
Folge deſſen von der ſächſiſchen Regierung beim Bundesrathe im 
dar d 1877 eingebrachter Antrag 1 PeDDBINE der Rübenzuckerſteuer 
at deshalb keinen Erfolg gehabt, weil eine ſolche einſeitige Erhöhung 
ohne Syſtemänderung der Beſteuerung überhaupt nicht für empfehlens⸗ 
werth erachtet wird. Eine Aenderung des Syſtems der Beſteuerung 
iſt aber vorläufig noch nicht zu erwarten, da angeblich die Anſichten 
über den Werth des vorgeſchlagenen Scheibler'ſchen Prüfungsverfah⸗ 
rens nach den Charlottenburger Verſuchen divergiren. Der „große 
deutſche Rübenverein“ hat ſich freilich über dieſe Verſuche dahin 
geäußert, daß ſie nicht genügen, um einen praktiſch brauchbaren Werth⸗ 
meſſer für Zucker im Handels⸗ und Steuer⸗Intereſſe zu gewähren, da⸗ 
egen hat nach dem Urtheil wiſſenſchaftlicher Autoritäten, welche als 

ütglieder der Prüfungskommiſſion ſungirten, die Prüfung des 
Scheibler ſchen Verfahrens die völlige Richtigkeit und Genauigkeit 
deſſelben außer Zweifel geſtellt. Uebrigens dürfte die definitive Ent: 
ſcheidung in der Sache an maßgebender Stelle erſt dann erfolgen, nach⸗ 
dem alle Intereſſenten und betheiligten Vereine, welchen das Material 
über die Ergebniſſe der Charlottenburger Verſuche mit dem Wunſche 
mitgetheilt worden, es möglichſt zu prüfen und die Reſultate den 
Bundesregierungen mitzutheilen, ſich gutgchtlich geäußert haben wer⸗ 
den, was zum Theil noch nicht geſchehen iſt. 

London, 14. Auguſt. [Wöchentlicher Kartoffelbericht 
von Bernhard Kantorowic z.] Nicht lebhafter als das Ge⸗ 
ſchäft der Vorwoche war das dieswöchentliche. Preiſe blieben unver⸗ 
ändert, es erzielten alſo regento 4.8., andere Sorten 3 8., trotzdem die 
Zufuhr in engliſchen Kartoffeln bei weitem geringer war, welcher Um⸗ 
ſtand wohl dem niedrigen Preiſe zuzuſchreiben iſt. Auch von Frankreich 
kamen nur 4500 Packete. Das lange erſehnte warme Erntewetter iſt 
nun in letzter Stunde eingetreten. Seit Beginn dieſer Woche haben 
wir beſtändig warme ſonnige Tage und iſt deshalb auch die Ernte in 
vollem Schwunge. Höchſte Zeit war es, daß die Witterung ſich änderte, 
ſonſt wären viele tauſend Zentner total verdorben. Weitere Berichte 
über den Stand der Kartoffeln liegen indeſſen vor. Diejenigen aus 
den engliſchen Diſtrikten lauten alle mehr oder weniger ungünſtig. 
Sehr arg ſieht es aus in North Staffordſhire und Sropſhire, nicht 
gan! fo ſchlecht iſt es in South Norfolk, mittelmäßig lauten die Be⸗ 
richte von Vorkſhire, Oxrfordſhire und Cornwall. Während England 
wiederum ein ungünſtiges Jahr erfährt, ſieht es ſehr gu“ in Schottland 
aus, wo die Kartoffel ausgezeichnet gerathen ſein ſoll; ebenſo günſtig 
lauten die Berichte von Frland. 

* Petersburg, 15. Auguſt. Ausweis der Reichsbank vom 
9. Auguſt n. St.) . 
Kreditbill. im Uml. 716,515,125 Rbl. 
Notenemiſſ. für Rechnung 


unverändert 


der Succurſ. 366,000,000 „ Abn. 3,000,000 Rö. 
Vorſchüſſe der Bank an 22 
die Staatsregier. 352,047,617 „ Zum. 2,535,754 * 
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Ueber die Ausgrabungen auf dem Schloßplatze an der Stelle 
des alten berliner Domes bringt die „D. Bauztg.“ einen längeren orien⸗ 
tirenden Artikel, der namentlich auch den Zweck hat, den mehrfach laut 
werdenden Bedenkenken Gen das „planloſe“ Aufbuddeln entgegenzu⸗ 
treten. Zweck dieſer auf Wunſch des deutſchen Kronpronprinzen erfol⸗ 

enden Ausgrabungen iſt es bekanntlich, nach den Särgen der Kurfür⸗ 
ten Johann Cicero und oachim I., ſowie ihrer Gemahlinnen zu ſuchen, 
die nach urkundlichen Nachrichten in der alten berliner, 1748 abge⸗ 
brochenen Domkirche (ehemals Dominikaner⸗Kirche) auf dem Schloßplatz 
geſtanden haben, unter den von dort nach der gegenwärtigen Domkirche 
überführten 1 ſich jedoch nicht befinden. Die Hoffnung, event. 
noch jetzt die Ueberreſte dieſer Herrſcher aufzufinden, ſtützt ſich auf den 
Umſtand, daß dieſelben nicht mit 15 Nachfolgern zuſammen in der 
großen, unter dem Chor angelegten ürſtengruft, ſondern in einer klei⸗ 
neren Gruftkapelle beigeſetzt waren, deren Lage nicht genau überliefert 
iſt, jedoch neben dem Querſchnitt der Kirche angenommen werden kann. 
Da nun — wie noch wenig bekannt — die beiden Querſchiffsflügel des 


alten Domes ſchon etwa ein Vierteljahrhundert früher (unter Friedrich 


Wilhelm J.) abgebrochen find, als der Reſt der Kirche, jo erklärt ſich 
nicht allein der ſonſt räthſelhafte Vorgang, daß die betreffenden Särge 
bei Ueberführung der anderen vergeſſen werden konnten, ſondern es iſt 
in der That nicht ausſichtslos, daß man bei genauer Nachforſchung 
jene vermuthlich nur überſchüttete Gruft und in ihr die geſuchten Sarge 
noch heute auffinden kann. Hierzu iſt es vor Allem nöthig, den Grund⸗ 
riß der Kirche in ſeiner Lage feſtzuſtellen, und dies iſt das vorläufige 
Ziel der jetzigen Ausgrabungen. N : 
Paul Lindau's neues Drama wird den Titel „Arbeit“ führen. 
Die Heldin des Stücks iſt ein junges Mädchen aus der vornehmen 
Welt, welches für ein . arbeitet. Jedenfalls wird der 
Dichter der Lohnfrage näher treten und den Damen, welche Stickereien 
und Nähanbeiten aller Art für Geſchäfte ausführen, nur um die Leere 
ihrer müßigen Stunden auszufüllen, die Thatſache zu Gemüthe führen, 
daß fie mit dieſem Zeitvertreib ihren armen Schweſtern die Möglichkeit 
rauben, das tägliche Brot zu gewinnen. De Heldin wird, wie wir 
Mini von einem tragiſchen Geſchick ereilt, denn ſie heirathet einen 
iniſter. 

* Brüffel, 14. Auguſt. [Die Feſte in Belgien.] Geſtern 
Abend fand im Theatre royal de la Monngie die Jubelauffüh⸗ 
rung der Stummen von Portiei ftatt. Vor fünfzig Jah⸗ 
ren begann die Revolution bekanntlich mit Demonſtrationen bei dieſer 
Oper, als die ſpäter hiſtoriſch gewordene Brabangonne geſungen wurde. 
Geſtern gab den Helden ein guter Tenor. Hervorragend an der Auf⸗ 
führung war nur die hinreißende Fenella eines Fräulein Gidda. Die 
Brüſſeſer ſcheinen im Allgemeinen ein ſehr kühles Publikum. Geſtern 
rief die patriotiſche Erinnerung eine lebhafte Begeiſterung hervor, 
namentlich bei dem Duett „Amour sacré de la patrie.“ Bas ganze 
dichtgefüllte Haus erhob ſich und akklamirte den ſieben Vetera⸗ 
nen der 1830er Barrikadenkämpfer, welche ihre damaligen 
Verwundungen glücklich überſtanden haben. Die alten Herren befan⸗ 
den ſich, angethan mit ihren hiſtoriſchen Uniformen, in einer Proſze⸗ 
niumsloge. Ihnen galt die toſende Huldigung des Publikums. Dan⸗ 
kend erhoben ſie ſich und hielten, tief ergriffen, eine Anſprache an die 
Verſammelten. — Das erwähnte Duett und die Brabangonne mußten 
wiederholt werden. Vor dem Theater war, wie allabendlich in den 
Cafés, eine große Menſchenmenge beiſammen. 

Im Ganzen hatte, nach dem Zeugniß des Berl. Tagebl.“⸗Korre⸗ 
ſpondenten, die Erinnerung an die blutigen Thaten der Revolution 
einen äußerſt gemüthlichen und friedlichen Charakter. 


Brief kaſten. 
J. FJ. in Ae Senden Sie uns nur Ihre Korreſpondenzen ohne 
jegliches Anſchreiben — einfach nur in ein Kouvert eingehüllt und 
ſchreiben Sie oben auf die Korreſpondenz Ihren Namen. 


Verantw. Redakteur J. V. Dr. jur. Paul Hörner in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 


übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Sprechſaal. 
Die Kindergärten. 

Warum finden hier in Poſen die Kindergärten, dieſe ſo ſegens⸗ 
reiche, von reiner Kinderliebe diktirte Einrichtung, ſo wenig Anerken⸗ 
nung? Ich finde keine Erklärung für dieſe in die Augen ſpringende 
geringe Anerkennung der für die Kindheit ſo wohlthätigen, von Fröbel 
und anderen Kinderfreunden gegründeten Inſtitute. 0 

Giebt es etwas Wünſchenswertheres für die Kinder ? Nicht allein, 
daß fie 4—5 Stunden des Tages der Geſellſchaft der ungebildeten 
Kinderwärterinnen entrückt ſind, ſondern — wie ganz anders werden 
ſie durch die Kindergärtnerin geleitet — ihr Herz behütet und auf den 
rechten Weg geführt, alles Unkraut ſchon im Keime erſtickt, die Sitte 
gehegt, das Gemüthsleben geweckt, die Phantaſie durch die Anſchauung 
auf das Nützliche im Leben geleitet; dabei werden körperliche Bewe⸗ 
gungen, angemeſſenes Turnen, Garten⸗Arbeiten getrieben, die fortwäh⸗ 
rend mit leichten Handarbeiten abwechſeln. a 

In einem jeden Kinde liegt der Thätigkeitstrieb, das Kind will 
und muß etwas ſchaffen; wird nun dieſer Trieb nicht us Nützlichen 
geleitet, ſo zerſtört, vernichtet es Etwas, bereitet ſich und Anderen da⸗ 
durch Aerger, fällt auch öfters dem ſchlimmſten Gifte der Kindheit, der 
Langenweile, anheim! Im Kindergarten aber macht es Arbeiten ver⸗ 
ſchiedener Art, es überraſcht damit ſeine Eltern, erfreut die Kinder⸗ 
gärtnerin durch ſeinen Fleiß, übt ſich in der Geduld und Ausdauer 
und iſt ſelbſt hochbeglückt durch feine eigenhändig vollbrachte Arbeit. — 
Kein rauhes, kein unpaſſendes Wort hört es; iſt es unfolgſam, ſo 
wird mit ſanften, liebreichen Worten mehr ſein Ehrgefühl geweckt, und 
den Wunſch, die Tante nicht mehr zu betrüben, äußert es dann oft ſo 
recht aus liebem Kinderherzen. 

Der Fröbel'ſche Kindergarten hat den ſegensreichen Beruf, in die⸗ 
jenige Lücke der Ueberwachung und Pflege der geiſtigen, ſittlichen und 
i BEN Entwickelung des Kindes einzutreten, welche auch die forg⸗ 
ſamſte Mutter wegen ihrer Aufgaben als Hausfrau nicht auszufüllen 
vermag. . 

Betrachte man dieſe für das ganze Leben fühlbaren Vortheile, und 
unterlaſſe man nicht dabei, auch die materiellen Vortheile ins Auge zu 
faſſen. — Die meiſte Arbeit in jedem Haushalte erfordern die Morgen⸗ 
ſtunden; welche Rückſichten verlangen dabei die Kinder, welche Stö⸗ 
rungen veranlaſſen ſie! — Dies fällt fort, wenn ſie in den Kinder⸗ 
garſen geſchickt werden, ſie find beſſer aufgehoben als zu Hauſe, und 
das ihnen beſtimmte Mädchen kann anders beſchäftigt, ja in vielen 
Haushaltungen ganz entbehrt werden, denn Nachmittags ſchlaſen die 
Kleinen nach der Motion, welche ſie Vormittags gehabt, einige Stun⸗ 
den, was auch dringend zu empfehlen iſt, und dann haben in der Regel 
Mutter oder Geſchwiſter Zeit genug zur Beaufſichtigung. j 

Warum alſo finden die Kindergärten, beſonders hier, noch ſo wenig 
Anerkennung, haben jogar Gegner? — Das können doch nur Solche 
fein, die fi) nie die Mühe gaben, einen tieferen Blick auf die Art und 
Weiſe zu thun, wie der Kindergarten gehandhabt wird; jie verwechſeln 
ihn mit der Spielſchule und ſprechen ohne Ueberzeugung; dieſen kann 
man nur mit den Worten der großen Kinderfreundin, Baronin von 
Marenholtz⸗ Bülow, entgegnen: „Es treffen die mannigfach ausge⸗ 
ſprochenen Beſchuldigungen, daß die Zöglinge des Kindergartens ſich 
der Schul⸗Disziplin nicht fügen wollten, zerſtreut, unruhig, ſpieleriſch 
und unaufmerkſam ſich bezeigten, nur die Zöglinge jener Anſtalten, 
welche den Namen „Kindergarten“ ohne ſein Weſen, ohne 
ſeine Methode und die richtige Leitung ühren und 


deren Anzahl leider noch groß iſt.“ — Der wahrhaft in Fröbels Si 
geleitete Hunde arten Te ert der Schule die am 33 
und ſich ihrer Disziplin ſchnell fügenden Schüler, ſohald dieſe ihn nur 
regelmäßig und andauernd beſucht haben. Dies wird durch vielfache 
Erfahrung beſtätigt In ihrem Vorworte ſpricht jene große Kinder⸗ 
freundin auch die Worte Fröbels, des größten Kinder⸗ und Menſchen⸗ 
freundes, aus: „Das Gottvertrauen, das felſenfeſte Gottvertrauen iſt 
der en 8 un e ſoll es in den 
jungen Seelen wieder wachrufen, dami na e 
wieder . Sue A 9 . 

hiermit will i ießen, und zwar in der feſten Ueberzeugu 
daß ſich die Fröbel'ſchen Kindergärten auch hier . mehr und * 
Bahn brechen und immer mehr Anerkennung finden werden. 

in Kinderfreund. 


Stettiner Waarenbericht. 


Stettin, 14. Auguſt. Im Waarenhandel haben wir für die ver? 
floſſene Woche über en lebhaftes Geſchäft in Hering und — —.— 
berichten und kamen auch regere Umſätze in Petroleum und Speck vor 
der Fete iſt a... Ben 5 5 . 

Fettwaaren. Baumöl iſt von Italien höher gemeldet, 
Abzug vom Tranſito⸗Lager betrug 227 Ctr., falten Oele u 
Mk. tr. gef., Gallipoli 43 N. tr. gef. Malaga 41 M. gef., Speifeöl 
65—71 Mark tranſ. nach Qualität gef, Baumwollenſamenöl 32 M. 
verſt. gef, Palmöl iſt in England höher, Zufuhr 5230 Etr., Lagos 
34 M., old Calabar 33 M. verſt gef., Palmkernöl 35 Mark gef., Cocos⸗ 
nußöl behauptet, Cochin in Oxhoften 42,50 M. gef., Ceylon in 
Oxhoften 36,50 M. ge in Pipen 36 M. gef. Talg behauptet 
ruſſiſch gelb Lichten⸗ 42 M. verſteuert gef, Seitentalg, Petersburger 
Auguſt⸗Abladung 44 M. verſt. gef. Newyorker City 37 M. bez., Olein 
Petersburger Newsky 35 Mark verſteuert gefordert. Schweineſchmalz 
erfuhr in Newyork in den letzten acht Tagen eine Steigerung von 4e. 
dies ſowohl als eine lebhafte Nachfrage für den Konſum veranlaßte 
ſtarke Ankäufe und eine ſteigende Tendenz und das Geſchäft in dieſem 
Fette iſt recht umfangreich geweſen, es fanden auch auf Lieferung mehr⸗ 
fache Umſätze jtatt, Wilcor wurde von 41.50—4 M. tr. bez., Inhaber 
halten auf 43,75 M. tr., Fairbank 41—42,50—43,25 M. tr. bez, 43,50 
M. gef., andere Marken 41 bis 42 Mark tr. bezahlt. 43,5 0 


3,50 
pet. Zufuhr 8369 Ztr. Amerikaniſcher Speck gefragt und ber, 
9 


ong backs 48 M. tr. bez., 49 M. gef., ſhort clear bis 47 tranſ. ber 
ablt, 48 M. gef. Thran hat ſich mehr befeitigt, Berger Leber: . — 
47,50 Mk., blanker 56 M., Medizinal⸗ 62 M pro Tonne verſt. gef. 
e Robben 29,50 M. pr. Itr. gef., Schottiſcher 30-31 M. 
pr. Tonne gef. . 

f se — behauptet, Engliſches 31.50 M. per Kaſſe ohne Abzug 
gefordert. 

Petroleum. Die Preiſe in Amerika waren in der verflo 
Woche Anfangs ſteigend, fie gingen 3 e. böher, wichen bei Schluß — 
wieder um 3 . und folgten die diesſeitigen Märkte zum Theil dieſen 
Schwankungen. Schiffsräume nach Europa find in Amerika gefragt 
und die Frachten bleiben ſteigend. Am hieſigen Platze iſt der 1 — 
nach Loko⸗Petroleum für binnenwärts zwar ſtärker geworden, bei den 
fortwährenden Preisſchwankungen iſt man indeß bei Ankäufen für die 


Deckungen des Konſums vorſichtig und das Geſchäft kann noch immer 
keine große Ausdehnung gewinnen. Loco 9,50—10—9,65 M. tr. bez. 
er Lagerbeſtand war am 5. Auguſt d. J. 22483 Brls. 
Angekommen ſind von Amerika und Bremen 6400 = 
Verſand vom 5. bis 12. Auguſt d. J. 7410 8 5 


Lager am 12. Au 21473 Brls. 


: 24,34 8., in 1876: 25,190 Brls., in 1875: 28,562 Brls., i 
1874 0 a Brls. ibn IE: Be Eu 3 
. Der Abzug vom 5. bis 12. Auguſt d. J. betrug 7410 Brls., 
7518 Brls. in 1879 und vom 1. Januar bis 12. August d. J. 99875 
Brls. gegen 59,224 Brls. in 1879 gleichen Zeitraums. 
Erwartet werden von Amerika 21 Ladungen mit zuſammen 63,700 


arrels. a 
Die Lagerbeſtände loko und ſchwimmend waren in: 


Bes Base 

f arre arre 
Stettin am 12. Auguſt 85,173 127.872 
Danzig a 32,104 56,626 
Bremen „ 420 643,132 
amburg 5 8 162,703 112,111 
ntwerpen = 7. 1,306 292,728 
Rotterdam = 7. 68,024 37,826 
Amfterdam = 7. 69,049 63,447 
{ Zuſammen 1,600,779 1,333,74 
Alkalien. Pottaſche behauptet, 1a Caſan kurze Lieferung 21 


Mark verſt. geford., Soda wenig verändert, calc, Tenantſche 7,258 

tr. gefordert. Neweaſtler 6,50—9 M. tranſ. nach Qualität und Stan 

pet» de eryſtalliſirte 4,05 M. tr. per Brutto Itr. bez., 410 M. 
5 rdert. 


Ex 


uſt d. J. 
egen gleichzeitig in 1879: 55,645 we : 4 N 
197 9 235 Bu 5,645 Brls., in 1878: 29,864 Brls., 7 


Harz. Bei den hohen Masten in Amerika find neue Abladungen f 


ae ub Pat n Melt i A 
Altend und dürften Preiſe ſich mehr befeſtigen. Amerikan. braun bis 
good ſtrained 4,50—4,70 M. nach Qualität Ca helles wenig vertreten. 

Farbehblzer unverändert, blau Campeche 11—12 M. gef., 
Domingo 7—8 M. gef., Gelbhölzer 10—8 M. gef. 

Caffee. Der Import betrug 1179 Ztr., vom Tranſito⸗Lager 
hatten wir einen Wochenabzug von 1298 Itr. Der Artikel hat ſich 
weiter befeſtigt. Das Telegramm von Rio kommt 100 Rs. höber und 
die brieflichen Nachrichten vom 1. Juli melden, daß ſchon Kaffee's der 
neuen Ernte an den Markt kommen, aber tteimbobmig fallen. Die 
Javas der 1 17 Auktion ſcheinen ſchlanken Abzug zu haben. Im 
Allgemeinen geſtelten ſich die Preiſe zu Gunſten der Verkäufer An 
unſerem Platze herrſchte in letzter Woche eine ſehr günſtige Stimmung 
in, der, Erwartung eines lebhaften Herbſtgeſchäfts. r Markt ſchließt 
Et. Notirungen: e und Tellyſherry 102—110 Pf. 
Java braun bis fein braun 143.—153 Pf., gelb bis fein gelb 105 dis 
fin Mio zend Erne 78-85 Pf, ant nel 72 608i or 58e Mi. 

un — 85 Pf., gut reell 72—76 Pf. ord. Ri 
Santos 60—68 Pf. tranſito. e ee . 
„Reis. Die Zufuhr 1 ſich auf 10,903 Ztr. Das Geſchäft 
behält einen zubigen Verlauf, nhaber find günſtig geſtimmt, da bei 
dem anhaltenden Regenwetter die Getreideernte gefährdet iſt und die 


igner von Harz ſind deshalb hier zurück . 


| 


Kartoffelfelder in einzelnen Diſtrikten bereits durch große Näſſe ar 106 
M., ff. 


haben. Notirungen: Kadang und ff. Java Tafel: 29-3 
Japan und Patna 22—21 M., fein Rangoon und Monlmaim Tafel⸗ 
16,50 -17,50 M., Arracan und Nangoon, gut 14—15 M., ordinär 13 
13,50 „Bruchreis 11—11,50 M. tranſ. gefordert. 
Südfrüchte. Roſinen wenig verändert, Vourla Eleme 20 M. 
tr. gef., Korinthen, mehr beachtet, in Griechenland fürchtet man, daß 
in Folge des auch dort herrſchenden ſtarfen Regenwetters die Korinthen⸗ 
Ernte geſchädigt werden wird, Cephalonia 18798 24 M., 1878er 23 M. 
tr. gef., Mandeln unverändert, ſüße Palma, Girgenti und Bari 108 M. 
1 Def“ Avola 112 M. verſt. gef., bittere große 120 M. verſteuert 
Gewürze. Pfeffer feſt, Singapore 71 M. verſt. gef., Pir 
höher, 70 M. verſt. gefordert, Caſſia lignea 68 Pf. verſt. en 
Lorbeerblätter, ſtielfreie 21 M., Caſſia ſlores 90 Pf. Macis⸗Blütben 
2,75 M., Macis⸗Nüſſe 2.60 —3 M., Canehl 2,403.50 M., Cardamom 
11—12 M., weißer Pfeffer 1 M., Nelken 1.75 M. gefordert. Alles 
1 a N 
Zucker. In Nobzudern fanden Abſchlüſſe nicht ſtatt, raffinirte 
Zuckern ohne Veränderung, die Ankäufe von Lieferungswaare — 2 


| 


I 


4 


| Syrup unverändert, Kopenhagener 19 M. tranſ. geford., engl. 
— 18—15 M. tranſ. gef., Candis 12— 13 M. nach Qualität gefordert, 
pHering. Von Schottiſchem Oſtküſten⸗Hering hatten wir ſeit 
unſerem letzten Bericht einen Import von 5762 To., mithin beträgt 
die Geſammt⸗Zufuhr davon 42,388 To. gegen 30,795 To. in 1879, 
27.190 To in 1878, 16,540 To. in 1877, 36,072 To. in 1876, 27,180 
Te. in 1875, 39,788 To. in 1874, 44,560 To. in 1873, 25,250 To. in 
1872 und 23,682 To. in 1871 bis zu gleichem Datum. Die noch im⸗ 
merfort anhaltenden ungewöhnlich n der dies jährigen He⸗ 
ringsfiſcherei an der ſchottiſchen Oſtküſte haben den Preiſen dieſes Fiſches 
naturgemäß eine weichende Richtung gegeben. Mit der jchnellen Un⸗ 
terbringung, Einpackung und Expedirung der großen Ausbeute ſcheint 
man wegen Mangel an Gefäßen ꝛc. auf Schwierigkeiten zu ſtoßen, die 
Zufuhr war hier deshalb in der verfloſſenen Woche nur mäßig und die 
6 niedrigen Preiſe veranlaßten eine lebhafte Nachfrage und einen ſehr 
großen Abzug, ſo daß ſich unſere Beſtände verkleinert haben. Crown 

u. Fullbrand wurde in loco mit 36—35—34 M tranſ. bezahlt, auf 
Lieferung per September und September⸗Oktober kamen billigere Offer⸗ 
ten vor, wofür ſich aber ſofort Kaufluſt zeigte, und fanden darin An⸗ 
fangs der Woche zu nicht bekannt gewordenen Preiſen größere Ab⸗ 
ſchlüſſe ftatt. . Vollhering 32— 31.50 M. tr. bez., Mat⸗ 
ties Crownbrand 26,50—2%6—25 M. tranſ. nach Quälitat bezahlt, do. 
ungeitempelter 25—23 M. tr. nach Qualität bez. Engliſcher Matjes⸗ 
Hering wurde bis 50 M. verſteuert bezahlt und iſt in erſter Hand ge⸗ 
räumt. Von Norwegen hatten wir einen Import von 2600 To. 
2 wovon befriedigend gekauft wurde und konnten ſich die 
reiſe für großen Fiſch ziemlich behaupten, Kaufmanns 40-41 M., 
roßmittel 36—38 M., reellmittel 27—30 M., mittel 20—23 M, und 
hriſtiania 15—17 M. tr. nach Qualität bezahlt. Mit den Eiſenbahnen 
wurden von allen Gattungen vom 4. bis 11. d. 6895 To. verſandt, 
mithin Total⸗Bahnabzug vom 1. Jan. bis 11. Auguſt 83,341 To., gegen 


— 


TFT EL 


— 7 — 
90,067 To. in 1879, 107,232 To. in 1878, 81,896 To. in 1877, 124,695 
To. in 1876, 106,002 To. in 1875, 103,810 To. in 1874 und 110,809 
To. in 1873 in faſt gleichem Zeitraum * 
Sardellen haben eine ne nicht erfahren und gehen 
875er 170 M., 1876er 165 


nur bei Kleinigkeiten für den Konſum ab, 
M. per Anker gefordert. 2 . 

Steinkohlen. In engliſchen Kohlen bleibt das Geſchäft be⸗ 
ſchränkt und ſind die Notirungen unverändert. Große Weſthartley 51 
bis 53 M., große Schotten 44 bis 45 M. Nußkohlen, prima Ryhope 
2 42 bis 44 M., Silksworths Peas 43 bis 45 M., Newcaſtler 
Small 28 bis 290 M. gef. . chmelz⸗Coaks 45 bis 48 M. gef. 
Schleſiſche und böhmiſche Kohlen geſchäftslos. f 

ketalle. Der Wochen⸗Import von Noh⸗ u. Brucheiſen betrug 
23,018 ZItr. Der Eiſenmarkt in Deutſchland bleibt flau und wenn 
auch von einigen Seiten behauptet wird, daß ſich eine, wenn auch nur 
geringe Beſſerung zeige, ſo läßt ſich als Gegenbeweis hierfür anführen, 
daß Walzeiſen ſeit April bis 1. Auguſt d. J. um eg. 8—9 M. per 100 
Ko. billiger Hane iſt und Preiſe denen vom Auguſt 1879 gleich⸗ 
kommen. — Walzwerke ſind überall ſchlecht beſchäftigt und dringende 
Angebote auf prompte Jane überftürzen ſich. Daſſelbe gilt 
für Roheiſen inländiſcher Marken. Der Markt in Glasgow und Mid⸗ 
dlesbro iſt feſt, derſelbe wird von der Hauſſe gehalten und ſoll Berlin 
mit ca. 4 der Warrants in Glasgow, rein ſpekulativ betheiligt fein; 
es fehlt das Vertrauen jedoch auf dauernde Beſſerung. Die Beftände 
mehren jich in Glasgow und Middlesbro, ſowie in Deutſchland. Der 
Abſatz für engliſches und ſchottiſches Roheiſen iſt gering und wird nur 
an alten Aufträgen gezehrt, die meiſtens wohl mit Auguſt beendigt 
ſein dürſten. aſchinenfabriken, welche mit Schiffsbau zu thu ; 
haben, ſind gut beſchäftigt, wogegen die Fabriken im Binnenlande über 
Mangel an Arbeit klagen. Gießereien haben aus demſelben Grunde 
die Nreife reduzirt, um mehr Aufträge beranzuzieben, die den auf Han⸗ 


Aothwendiger Verkauf. 


Der Antheil des Eigenthümers 
ohann Grabiak an dem zu 
tadt Schwerſenz unter Nr. 266 
belegenen Grundſtücke, welcher zur belegenen, zu einer 


Bekanntmachung. 


ſoll behufs 1 im Montag, den 27. September er., 


Wege der nothwendigen 


haſtation 
am 28. Oktbr. 1880 
Vormittags 10 Uhr, 


im Lokale des Konditor Goerlt ir 
Schwerſenz verſteigert werden. 
Poſen, den 28. Juli 1880. 


Königl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Handelsregiſter. 


„[Departements⸗Rath Herrn Regie⸗ 

rungs⸗Rath Dieckmann auf 18 Jahre, 

von Johannis 1881 bis dahin 1899 

öffentlich und meiſtbietend verpachtet 
werden 


zu dieſem Termine unter nachfol⸗ 
genden Bemerkungen hierdurch ein⸗ 
geladen: 
1. Das etwa 8 Kilometer von dem 
Bahnhofe Argenau (Stadt 


Jufolge Verfü t Gniewkowo) der Poſen⸗Thorner 
ſind etc 5 5 Eiſenbahn, 23 Kilometer von 
1 die in unſerem Firmen⸗Re⸗ der Stadt Thorn und 23 Kilo⸗ 


meter von der Kreisſtadt Ino⸗ 
wrazlaw entfernte Domainen⸗ 
Vorwerk Groß⸗Morin, welches 
mit der Stadt Argenau durch 
eine Chauſſee verbunden iſt, 
enthält: 


giſter unter Nr. 82 einge⸗ 
tragene hieſige Firma Lonis 
Kantorowicz, 
in unſerem n 
die unter Nr. 10 eingetra⸗ 
ene, der Frau Dorothea 


antorowicz geb. Kan⸗ Gärten. 3,983 ha 

torowiez für die bichige Acker 257,684 „ 

Firma Louis Kantorowicz Wieſen 30,427 „ 

— Nr. 82 des Firmen⸗Re⸗ Weiden. 25.333 „ 

giſters — ertheilte Prokura. Wafler . . . 20,779 „ 
Poſen, den 5. Auguſt 1880. Unnutbar. 902 

Königliches Amtsgericht. Summa _. 313,108 Da. 


Die beiden Städte Inowraz⸗ 
law und Thorn ſind durch über 
die Stadt Argenau führende 
Eiſenbahn und Chauſſee mit 
einander verbunden. 


Abtheilung IV. 


Handelsregiſter. 


Zufolge Verfügung von heute 


find geldjcht worden: 2. Das etwa 4 Kilometer binter 
die in unſerem Firmen⸗Re⸗ dem 1 — „Vorwerk Groß⸗ 
giſter unter Nr. 1773 einge⸗ Morin belegene, mit dieſem durch 
tragene hieſige Firma F. einen Landweg verbundene und 


um die zu 1. angegebenen Ent: 
fernungen vom Bahnhofe 
Argenau und den Städten 
Thorn und Inowrazlaw weiter 
entfernte Vorwerk Neudorf ent⸗ 


Kaul; : 
in unjerem Prokurenregiſter 
die unter Nr. 230 eingetra⸗ 
gene, dem Samuel Kur⸗ 
niker für die hieſige Firma 


1 


Kaul — Nr. 1773 des hält: 

Firmenregiſters — ertheilte Gärten. 1,103 ha. 

Irefura. Acker 18702 „ 
Poſen, den 5. Auguſt 1880. Wiejen . 34,836 
Königliches Amtsgericht. — en 

Abtheilung IV. Unnukbar-. 7.380 

185 Summa . 211,021 ha. 

Handelsregiſter. Beide Vorwerke 


zuſammen — 554,129 ha. 
Das geringſte Pachtgeld für 
beide Vorwerke zuſammen beträgt 
— 16,000 Mark —, die Pacht⸗ 
Kaution — 5400 Mark = und 
das von den Pachtbewerbern 


Die unter Nr. 260 unſeres Fir⸗ 
men⸗Regiſters eingetragene hieſige 
Firma Iſidor Haeniſch iſt er⸗ 
loſchen. R 

Poſen, den 3. Auguſt 1880. 
Königliches Amtsgericht. 


8 54 nachzuweiſende Vermögen 
Abtheilung IV. 30000 Mark 
Sberſchleſiſche Eiſenbahn. 4. Zur Uebernahme der Pachtung 
Wir beabſichtigen das alte Star⸗ iſt perſönliche Qualifikation 


erforderlich. Dieſe, ſowie das 
Vermögen und eine Beſcheinigung 
über die für das laufende Rech⸗ 
nungsjfahr erfolgte Einſchätzung 
zur Staatseinkommen⸗Steuer 
find unſerem Kommiſſarius vor 
der Zulaſſung zum Bieten nach⸗ 
zuweiſen. 

5. Licitations⸗ und Pacht = Be: 
dingungen können in unſerer 
Domainen⸗Regiſtratur einge⸗ 
ſehen, die ſpeziellen Pacht⸗Be⸗ 
dingungen auch gegen Einziehung 
der Kopialien durch Poſtnach⸗ 
nahme mitgetheilt werden. 


Königliche Regierung, 
Abtheilung für direkte Steuern, 
Domainen und Forſten. 


gard⸗Peſener Bahnhofsgebäude hier⸗ 
ſelbſt nebſt dem dazu gehörigen 
Garten ſowie das umliegende, der 
Dahnverwaltung gehörige Terrain 
in ungefährer Größe von 153 Hectar, 
der darauf befindlichen Gebäude, 
womöglich im Ganzen, eventl. par⸗ 
cellirt zu verkaufen. Offerten unter 
Angabe des Kaufpreiſes und der 
Zahlungsbedingungen ſehen wir bis 
zum 1. September er. entgegen. 
Poſen, den 9. Auguſt 1880. 
Königliches — — 
mt. 


Das Subhaſtationsverfahren über 
die Mathias Czeſzewski'ſchen 
Grundſtücke Mrotſchen Nr. 105, 
„125/90, und die in demſelben 
auf den 25. und 27. Auguſt d. 
J. anſtehenden Termine werden 
aufgehoben. 
Nakel, den 12. Auguſt 1880. 


Königl. Amtsgericht. 


Ein einthüriger eiſerner Geld: 


Feldſchloßbrauerei. 


Bromberg, den 13. Auguſt 1880. 


Die beiden im Kreiſe Inowrazlawſſ 
ö 5 ele Pachtung ver⸗ 
Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ einigten Domainen⸗Vorwerke Groß⸗ 
werthe von 120 Mark veranlagt iſt. Morin und Neudorf ſollen am 


ub⸗ Vormittags 11 Uhr, im Sitzungs⸗ 
ſaale des hieſigen Regierungs⸗ 
Gebäudes vor dem Domainen⸗ 


Qualificirte Pachtbewerber werden 


und Dorfe belegen, iſt umzugshalber 


ſchrank iſt billig zu verk. auf der 


a a a 
: a. 


(Diftjee-Ztg.) 


Submiffionen, Verkäufe, Figitationen, ett. etc.“) 


Oberförſterei Eckſtelle. 26. VIII. bei Siegert in Mur⸗Goslin, 
Bau, Nutz⸗ und Brennholz. f ae 


U 
— 


*) Im Inſeratentheile unſerer Zeitung nicht enthalten. 


Grabkreuze, Tafeln, Pyramiden, 
in Marmor, Sandſtein und Granit empfiehlt mit 
korrekter Schrift und dauerhafter Vergoldung 
Breslauer⸗Straße Nr. 38. E. Klug. 


Bekanntmachung. Eine obergährige 
In der Nacht vom 10. zum 11. Brauerei, 


Auguſt d. Is. iſt in der evangeli⸗ Br: a 
chen Kirche zu Neuſtadt a. W. ein ſeit fünfzig Jahren im Be⸗ 
eaten triebe, iſt unter günſtigen 


N eek: b 1 
em ſolgende Gegenſtände geſtohlen 5 
worden ſind? Bedingungen vom 1. Oktober 
15 ee vergoldeter 1880 zu verpachten Näheres 
Bl, 8 
eine Altar⸗Weinkanne von Breslauerſtr. Nr. 38. 


Alfenide, Gutskauf. 


zwei Opferteller von Silber, 

> ee von Neu⸗ Ein Gut n circa 1000 Morgen 

; ‘ wird zu kauſen geſucht. : 

a Tuche aut W Bedingungen: Lage nicht zu weit 
Franzen yon 1 00 ie e = 

j A ö 3 Märk.⸗Poſener, gutes geräumige 

5 r Wohnhaus und gejunder Boden. 
zem Tuche mit ſchwarzen Gefl. Offerten sub Chiffre M. W. 
Franz 5. 187 Neutomiſchel. 

. zwei kleine Decken mit- AUnterhändler verbeten. 


Silb ltar⸗ illi 

10 e zur Altar ö Billig verkauft 
eine große Altarbibel mit| wird umzugs halber 

Goldſchnitt, ein Haus 


eine kleine Bibel, mit hübſchem Garten, in einer höchſt 
zwei lange und eine kurzeſgeſ. u. anmuth. Gegend, 
Wachskerze, 


10 


— 82 


or 


S 


-1 


11. 24 furze Stearinlicht: Stücke Näheres unter fe 
und ein ganzes Stearin⸗ per Gellendorf. billigſt 
12 wei Por ellanteller N it 1 d 
14 eine halbe IaicheRirchenmein, Ein d 10 » en 24 it 
4. ein Spiegel, zin dunlelbrauner Heng 
15. ein Poſener Geſangbuch, ag 5 
16. ein Priludienbuch v. Sachs, 4% Zoll, militärfromm und auffallen 
en vor dem Zuge geritten, jteht|Sronuiepapier in jedem Maßffab. 
19. ein Bohrer, zum Verkauf. 


vier Schlüſſel. 

erſuche Jeden, welcher über 
Perſon der Diebe oder über den 
Verbleib der geſtohlenen Gegen⸗ 
ſtände Auskunft zu geben vermag, 
um ſ 1 1 Nr. 23473 


Becker, 
Kazmierz bei Samier, 


— FJ. 3359. 


Oſtrowo, 13. Auguſt 1880. 
Der Erſte Staats⸗ 
anwalt. 


Allen 
Magenleidenden 


empfehle ich die ſoeben in 40. Auf⸗ 

lage erſchienene Brochüre: 

Das naturgemäße Heilverfahren 
durch Kräuter u. Pflanzen 


von 
Dr. Wilhelm Ahrberg. 


5 8 Preis 50 Pf. 
Friedrich Stahn, n 
Berlin, 122 Wilhelmſtr. 

Eine Gaſtwirthſchaft, durchweg 
maſſipe Baulichkeiten, an der Chauſſee 


Sonnabend, 21. * 
Mittags 12 Uhr: 
Auktion 


über ca. 65 Stück ſpruugfähige 
franz. Kanmwoll 
(Rambonillet-) Böcke. 


Neu⸗Mellentin bei Pyritz i. P. 
Paul Köppen. 
Eigaretten u. 


unter ſehr günſtiger Bedingung der Firma „Sulima“ in Dresden, 
zu verkaufen und auch ein Gaſthaus ſowie auch anderer Fabriken, en 
zu verpachten. Näh. Commijlionär|gros zu Fabrikpreiſen; verſchiedene 
Scherek, Poſen, Breiteſtr. 1. Cigarren⸗Sorten, Pfeifen, Cigarren⸗ 
Eine Beſihung, 17) Meg. inkl. ſpitzen zc. billigſt, und als Neuig⸗ 
Wieſen groß, in der Nähe Poſens keit wirklich praktiſche, 
an der Gneſener Bahn, iſt mit voll⸗ Cigaretten⸗ Maſchinen, ſogenannte 
ſtändiger Ernte bei einer Anzahlung „Cigaretten⸗Revolver 


von 3000 Thlrn. frei zu verkaufen empfiehlt 
V. Biyliiski zen., 


unter F. M. in der Expedition der 
Poſen, Friedrichsſtr. Nr. 1. 


uſt 1 


880, 


Poſener Zeitung. 


Eine Malfabrik wird zu 


7 
bag 2 — an, bacıten sejuct, Ki 1 5 8 1 
ef. Off. mit näheren Angaben 
sub J. N. 1672 befördert Rudolf in ermeh 7 


Moſſe, Berlin S. W. anerkannt beſtes Nahrungsmittel für 
ne, eie kleine Kinder, hält ſtets friſch auf La⸗ 


Eine Brauerei ger die Droguenhandlung von 


8 5 123 N F. G. Fraas, 
verbunden mit einer bequemen Woh⸗ ; 
nung, in einer Stadt a, W. im Groß⸗ Breiteftrahe 14. 
herzogthum Poſen, iſt aus freier 
Hand zu verkaufen. a 

Wo? wird die Expedition der 


zu verkaufen, auch werden Abſchlags⸗ 


vermitt. 35 Pf., 
Bahn 1. St. v. Breslau entfernt. 3 Mark, Petrolen 
„F. Stroppen ſowie alle anderen Artikel empfiehl 


Tabake Ein gebrauchter, leichter, noch gut 
3 


patentirte wieder 


Eine eugliſche Drehrolle tft bill. vermittelt diskret und paſſend 


7 — TER N 

Lotterie. Fürkl. Schloßgärtnerei 
Die bei Erneuerung Oeutſch⸗Liſſa 
br & ande be hat 20,000 Stück div. 
endigter Lotterie zum Wei⸗ ih_ 8 
berſpiel beſtellten Looſe Leppich⸗ und Muſter⸗ 
ſind zur folgenden 1. N mit 
ubzugeben. 


Klaſſe 163. Lotterie bis 
zum 24. Auguſt d. J. 18 Sorten Coleus, 6 Sorten Al- 
einzulöſen ternantheren, Agiranthus, Inessi- 

® nen, Alissum, Gnavalien 2c., Tep⸗ 


AR ; chpfl 1000 20—30 u. 

Der Königl. Lolterie⸗ Sa, dene ſchr käfig 
„ pfen, im Freien gezogen, pro 

Einnehmer. 

H. Bielefeld. 


100 12 u. pro 1000 100 Mk. 
Dampfcaffee 


Ehrentraut. 
täglich friſch und feinſchmeckend von 
1 Mark bis 1,60, Brod⸗ u. W 


Auch ſucht Unterzeichneter einen 
Zür⸗ 


ſeinem jetzigen einigermaßen ent⸗ 
felzucker & Pfd. 45 Pf., Schutt⸗ 


ſprechenden anderweitigen, nicht 

allein körperlich, ſondern auch geiſtig 
zucker 42 Pf. feine Stärke A Pfd. 
f., 9 harte Seife für 


thätigen Wirkungskreis als ſtädti⸗ 
m & Liter 24 Pf., 


ſcher, Promenaden⸗, Friedhofs: oder 
herrſchaftlicher Gärtner. Beſte Em⸗ 
pfehlungen ſtehen zur Verfügung. 
H. Ehrentraut, 

Fürſtl. Schloßgärtner. 


H. Moses, 
Tyroler Melonen empfiehlt zu 

d billigen Preiſen 

A. Baſch, Büttelſtr. 7. 


Von meiner Reiſe bin 
ich zurückgekehrt. 


dt. Laspropioz, 
approb. Zahnarzt. 


Meldekarten und Couverts, 
Militär⸗Tuſchkaſten ſowie 
Generalſtabs⸗Farbſtifte 

ſtets vorräthig bei 


D. Goldberg, 


Wilhelmsſtr. 24. 


Kartoffel- 


Ernte-Maschine. 
(Patent Gtebocki.) 
Auf allen Concurrenz⸗Ern⸗ 

ten als die beſte Maſchine 

anerkannt. Aufträge wer- 


den rechtzeitig erbeten. Geschlechts- 
J. Moegelin ea speziell Syphilis-, 
aru- 


in Pofen. aut- Blasenleiden 


.... EL 2, EHE lechten), ſowie Schwächezustände 
Pechfackeln 


(® 
u. Frauenkrankh., auch die verzwei⸗ 
zu Feſtlichkeiten empfiehlt 


ie gr heilt brieflich mit 
RE jicherem Er 

Ida Bittner, geb. Scheding, 

Poſen, Breiteſtraße 4. 


philis, Geschlechts- und Haut- 
nkheiten, Schwächezustände. 
ollut. Impot.) heilt mit sich. 
folge, auch brieflich Dr. 
Holzmann, Berlinerstr. 16. part. 


Ich habe mich als 


E Thierarzt BE 


in Schroda niedergelaſſen. 
Koschel. 


Teig d. 1. Ausland approb. 
Dr. med. Harmuth, Berlin, Kom⸗ 
mandantenſtraße 30. — Erfolge zu 
Tauſenden einzuſehen, wo andere 
erhaltener Dreſchgöpel wird zu Dülfe vergeblich. 
kaufen geſucht. Genaue Offerten mit 
Preisangabe G. K. Dombrowka bei 
Zoſen. 

Vom 1. Septbr. ab ertheile ich 


Ein wahrer Schatz 


für die unglücklichen Opfer der 
Selbſtbefleckung I Onauie! 
und geheimen Ausſchwei⸗ 
fungen iſt das berühmte Werk: 


öl. Beta sselbsthewahrung. 


77. Aufl. Mit 27 Abbild. 

Preis 3 Mark. 
Leſe es Jeder, der an den 
ſchrecklichen Folgen dieſes 
Laſters leidet, ſeine aufrichti⸗ 
gen Belehrungen retten jähr⸗ 
lich Tauſende vom ſichern 
Tode. Zu beziehen durch 
F ihlenſtr. . = erg Mensen 
} 1 ung in Leipzig, ſowie dur 
Heitathsparthien jede Buchhandlung. In Poſen 
V. vorräthig in der Buchhandlung 

Berlin W., von J. Jolowioz. 

Proſpekt für . . .. 


Privatunterricht. 


Miss Acheson, 
St. Martin 14, Bel⸗Etage. 

Retournée de mon long séjour 
A Bruxelles, je donne des legons de 
frangais, (conversation, grammaire) 
A fond. Valerie Pinous, institutrice, 

Mühlenstr. 24 

Gründl. Unterricht inengl. Gram. 
Lecture, Converſ. ertheilt mitſſchnell 
befriedigendem Erfolge 
Frau J. Müldaur, 
Mühlenſtr. 26. 


ſtitut A. Frveſe, 
Buelowſtraße 77. 


Poſener Zeitung Auskunft ertheilen. zahlungen bewilligt, Halbdorfſtr. 18.0 Damen u. Herren gegen Briefſmark..ñèðꝭè! rðͤ1C 


d 


5 
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Ueberſicht der Propinzial⸗Aktien⸗Bank des Großherzogthums 
Poſen am 14. Auguſt 1880. x 2 
Activa: Metalldeitand Mark 762,870, Reichskaſſenſcheine M. 1470, 
Noten anderer Banken M. 35,000, 3 M. 1 Lombard⸗ 
orderungen M. 1,150,450, Sonſtige Aktiva M. 275,040. 1 
Passiva: Grundkapital Mark 3,000,000, Nejerveionds M. 750,000, 
Umlaufende Noten M. 1,915,000. Sonſtige täglich fällige Verbindlich⸗ 
keiten M. 108,680. An eine Kündigungsfriſt gebundene Verbindlichkeiten 
M. 1,628,790. Sonſtige Paſſiva M. 153,590. 
lande zahlbare Wechſel M. 217.540. 
Die Direktion. 


Töchter Penſionat 
in Liſſa i. Schl. 


In unſerem Penſionat, verbunden mit höherer Töchterſchule, werden 
p. 1. Oktober einige Stellen frei. Liſſa, in geſundeſter Gegend Schle⸗ 
ſiens, Arzt und Apotheke am Ort, ebenſo kathol. und evang. Kirche. 


Beſte Referenzen, Proſpekte gratis u. franco. 


Valeska und Eliriede Mucke. 


Zur Rechtsauwaltſchaft bei dem Landgericht I. 
zu Berlin zugelaſſen, zeige ich ergebenſt au, daß ich 
mein Bureau mit dem des Herrn Juſtizrath En- 
gelhardt 


Berlin S. W., Hafenplatz 4, 


verbunden habe. 


Felix Tichauer, Rechtsanwalt. 
Deutscher Prämien⸗Kunſt⸗ Verein. 


Zur Erwerbung d. beiten Erzeugniſſe der Oelfarbendruck⸗ 
u. Original⸗Oelgemälde auf billigſtem Wege (mit 333 Ct. 
Rabatt) Jahresbeitrag nur 5 Mark, welche beim Bezug ar ge⸗ 
rechnet werden. Gediegene Gold⸗Baroque⸗Rahmen zu En mucs⸗ 
preiſen. Gratisbetheiligung an einer Mader ſtattfindenden 
Verlooſung v. Oelgemälden berühmter Miiſter, Oeldruck, Kunſt⸗ 
werken ꝛc. Näheres im Proſpekt und illuſtrirten Vereins⸗Katalog, 


POSEN 


Bäckerstr. 19. 


„LorO“DmEKR N- 
raffinirten Dampf-Medicinai-Laberthran 


(allgemein bekanntes, wertivolles Heilmittel) 

aus der frischen Dorschleber bereitet, rein und unverfälscht, fast gäinz- 
lich geruchlos und von reinem Geschmack, vom beeidigten Handels-Che- 
miker Herrn Dr. G. L. Ulex in Hamburg als Dorschleberthran baster 
Qualität bezeichnet, empfiehlt die 

Lofoden Fisehzuano u, Fischprodueten-Gesellschaft in Hamburg 
Eigenthümerin der bebeutendſten Thrau⸗Fabrit auf den 

Lofoden⸗Inſeln in Norwegen. 


Ueber die Art der Zubereitung, die dem Lofoden⸗Thran den 
Vorzug vor anderen Mitteln dieſer Art giebt, ſowie über deſſen Ge⸗ 
brauchsanweiſung ſprechen ſich genaueſtens die Proſpekte aus, die jeder 
Originalflaſche gratis beigegeben werden. 

Alleiniger Verkauf für Poſen und Provinz bei 

Guſtav Ephraim, Schloßſtraße 4, Poſen. 


Die General⸗Agentur 


einer gut eingeführten Spiegel-Glas⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft iſt 
für den Regierungsbezirk Poſen anderweit zu beſetzen. Gefällige 
Offerten werden unter „Glasverſicherung“ durch die Expedition dieſes 
Blattes erbeten. 


Vacanzenliste. 


Für mein Putz⸗, Kurz⸗ und Weiß⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich zum ſo⸗ 


welcher gratis und franko abgeſandt wird durch 2 fortigen Antritt ein junges, anſtän⸗ 
die Direktion Berlin 8 W., Gneiſenauſtr. 113. . diges Mädchen, als Arbeiterin. 


Gehalt nach Uebe reinkommen. 
Rosalie Abramczyk. 
Mogilno. 
„Eine Kindergärtnerin (Hutsbe⸗ 
ſitzers⸗Tochter), welche die Landwirth⸗ 
ſchaft, gründlich verſteht und ſehr 
gute Empfehlungen hat, ſowie eine 
Wirthin, 6 Jahre in erſter Stellung, 
Poſtanwei' von anſpruchsloſem Weſen, zu haben 


meiſter, Seeretaire ꝛc., finden in 


derſeit 21 Jahren aberal ser 


währten, früher Retemeyer'ſchen 
„Vacanzenliſte“ den reellſten Nach⸗ 
weis aller offenen Stellen direct 
ohne jede Vermittelung. Dieſelbe 
erſcheint jeden Dienſtag Abend und 
abonnirt man durch 


Feuer⸗ und diebesſichere 
£ Kaſſenſchränke und Caſſetten, 
letztere auch zum Einmauern, 
Viehwaagen und Dezimal⸗ 
waagen empfiehlt die Eiſen⸗ 
handlung von 


5 > fung: monatl. (5 Nr.) 3 M. 5 len zue 
brelmonafl. (15 Kr) G W. inkl ch. E. Anders, Yüblenftr. 28. 
Francatur, direet beim Verleger Pr 2 A 8 
1 7 2 en 
i P. Grabow e Sec une Yan 


Ein Gymnaſiaſt, Primaner, wünſcht 


Otto’s neuer Gasmotor Ar. 110. Probemum ftets gratis. ſofort in ein größeres Bank⸗Geſchäft 
als Lehrling einzutreten. 


| 61 motorot Fabrik Deutz) Ein Ziegelmeiſter, Gefällige Offerten unter Chiffre 
wird für die Provinzen Poſen, kautionsfähig und mit Ringofenbe- B. W. 18 voſtl. Poſen erbeten. 
Pommern, ſt⸗ und Weſt⸗ trieb vertraut, ſucht Stellung z.] Eine anſtändige Dame, mojai- 
Preußen, Schleſien, ſowie das bald oder zum Frühjahr. Beſteſſcher Konfeſſion, in mittleren Jahren, 
Herzogthum Anhalt ausſchließlich durch | Zeugniſſe ſtehen zur „Verfügung. wird zur Leitung einer Wirthſchaft 
die Berlin-Anhaltijche 8 bei 1 nn re au erzogen 5 
: i „Berlin NW. Bernh. Grüter uno »Ex⸗ uliu raim, Breite⸗ 
6 pedition Breslau, Ohlauer⸗ ſtraße 20. 


Moabit und Deſſau, gebaut. ſtraßße Nr. 40 
ü jederzei iebsbereite Betriebskraft! Kein Maſchinen—— 4 ꝗðk½Zꝓi 3 
De Weinen n oh in \ Gr.⸗Gutowo bei Wreſchen jucht Techniker ! 
Sof. g. e. Zeichner a. Aſſiſtent b. e. 


Ein Lehrling ohne Unterſchied 
der Konfeſſion kann ſofort bei mir 
eintreten. Julius Ephraim, 

Breiteſtr. 20. 


Schuhmacherſtr. 8 8 von 4 en im 1. 
St. Martin 25 iind 2 Immer Stock und mehrere im Parterre zu Gehalt |bei Station und Wäfce 
x leine freundliche Woh⸗ mit Waſſerleitung billigſt vom 1.80 —100 Thlr., je nach Leiſtung. Hh. Gutsbeſitern 
5 Verkaufs- oder Reſtau- Oktober zu vermietben. mehrere brandenburgiſche und 
a i 5 N Faß ünſcht Stellung als Geſellſchafterin g 
/ i 4 Stuben, Küche, Waſſerl., Cioſet ze, | Wünſaht See g im und Brenner (eventl. m. Caution), 
C Gr. om 1. Ottober zu vermiethen. Zuſ oder Nepräfentantin, hier oder im d. poln, Spe. mächtig, ü. d. w. d. 
3 Zimmer, Küche, Zubehör, 150) Katz u. Kuttner, Sapiehapl. 3. Amt II. 8 durch uns per ſofort oder per ſpäter 
Thaler, 2 Zimmer 68 Thaler, per — St. Martin 50, Ecke Bismarck Für mein Galanterie⸗, Hut⸗ und Stellen i. H. Roi. 
R teller mit Wohnung zu vermiethen. gen Antritt einen v. Drweski & Langner, Poſen. 
4 6 — en r Ein durchaus tüchtiger 
iſt eine Detriftafe 3 Zimmern Ein studiosus philolog. wünſcht tüctigen jungen Mann, n durch 9110 
3 Zimmern vom 1. Okto⸗ Knaben. uskunft ertheilt Herrfbereiſt hat. 5 für dauernd wird verlangt. Wo? 
3 Buchhändler Louis Türk. Valentin Russak. ſagt d. Exp. d. Itg. 
g 8 fieblt ſich. Zu erfragen zz pa e. a RN wurd em 
Kabinet. Haufe empfieh TON Gärtner, Förſter, Inſpektoren, Bren⸗ anſtänd. Mädchen, welches in diejer 
— — bei Frau Strauchmann, Friedrichs⸗ ner, ſowie Stellen. jed. Br. placirt[ Branche thätig, der poln. Sprache 
Grab en 7 Lande an zum Schneidern; pro Tag b . f Stellung geſucht. Adr. unter Chiffre 
ine 9 J i i deutſch und polniſch ſpricht, mit r 
eine Mark. Auch Kinderkleider nach fa ae Cont-App. gut Be- S. M. 100 d. Jig. erbeten. 
Verſefurgsbalbe it Töpfergafie| En tüchtiger Kellner findet 
Nr, 3 II. Etage eine beg. Mittel- Stellung bei Adr. an A. Hübner, Bentſchen J mit Landkundſchaſt, können die 
M. F. Falk. Offene Lehrlingsſtelle. Vertretung einer renommirten 
Pferde, 1 m großer iethen. 
F amuel Pelser, St. Martin 25. 8 cal FE 7780 nehmen. Nach erprobter Tüch⸗ 
5 nn * ai angt. tigkeit eventl. Anſtellung ge⸗ 
2 ſofort zu beziehen. Eine perfekte Köchin, 
Nähere Auskunft im Hauſe. Na meer Zeugniſſen, Heiligegeiſtſtraße 11. an die Exped. dieſer Zeitung 
Eine Plätterin, die längere Zeit E portofrei ein uſenden, 
ein Pferdeſtall vom 1. Oktober d. J. Wronkerſtr. 6. n. igt ge 
zu_vermietben. Tüchtige Ofenſetzer finden Be⸗ weſen, ſucht anderweitige Beſchäfti⸗ 
gung in und außer dem Hauſe, zu 


ärter! — i inen in obigen Provinzen in Betrieb. Preis⸗ Bre N 
—— uns 5 8 zum 1. Oktbr. einen ſoliden, beider 
Courante gratis un Au r. € g. 
Sprachen mächtigen E.⸗Gießerei-Ingenieur für Aus: 
wärts, durch d. Central⸗Vermittel.⸗ 
im 1. Stock zu vermiethen. 2 Zimmern, Küche und Nebengelaß 
ebe n eee Eine gebildete Dame mehre 
rations⸗Keller, eine kleine Werkſtelle Gr. Gerberſtraße 28 III. 3 oder Ein 9 ſchleſiſche Wirthſchafts⸗ Beamte 
erfragen Auslande. R. N. Poſen, Poſt⸗ beſten Referenzen besitzen, ſuchen 
October zu vermiethen Bäckerſtr. 18. ſtraße, iſt zum 1. Oct. ein Verkaufs: Schirmgeſchäft ſuche ich zum ſoforti⸗ Lochchtangsvon 
und Küche, ſowie eine Kellerwoh⸗ 1 und Nachhilfe beider die Provinz Poſen mit Erfolg Nn äger 
Wilhelmsſtr. 14 III ein gut mbl. S. Eine Schueiderin in und auberm| 5. Materialſſten, 3 Buchhalter. 4] Für ein Nuryw.-Gefhäft wird ein 
8 Bureau Germania Guben. einigermaßen mächtig und gute Ref. 
it vom 1. October er. ein großer let Re f 
Modell gearbeitet. Zu erfragen 5 We f ee 
wohn. zum 1. Okt. zu beziehen. 
unt I Schober Suche ich eine] In meinem Leder⸗Commiſſionsge⸗ Landwirthſchaftlichen Zeitun 
Sum 1. Orteber ſuche ich eine ſchäft wird unter günftigen Bedin⸗ gegen lohnende Proviſion üben 
Gneſen, Wilhelmsſtraße, 132 ſind 
olf Wesel, gen Firum. Offerten mit Re⸗ 
ſucht per 
Schügenſtr. 21, I, eleg. Wohn. ober 5 ö 
in einer er hierorts beſtehenden ber⸗ 
2 2 Wohnung im 3. ſchäftigung bei Knaack 
47 5 5 sl £ erfragen Valbdorfitr. 17, part. rechts. 
Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Köftel) in Poſen. 


„„ ͤ ͤ—— . ‚ ‚⏑—r — VERGEZREITT FE Ta 7x 
eee zum 1. Oktober] Venetianer⸗Straße Nr. 4 ſind 
6. ! 
Beamten. Bureau Petriplatz 2 in Poſen. 
Ich nehme dich Stellen auf dem Tin tüchliger NWrenner, der aufzuweiſen hat, ſofort bei dauernder 
— — Bäckerin. Nr. 8 bei Deichert. x FC 
Unterbrennerſtelle. Colporteure 
Sandſtr. 2 Stall für 4 bis 10 
A ungen ein Lehrling mit guten 75 
wei, zu jedem Geſchäft geeignete \ 
Berlin C., ferenzen ſind unter W. X. 264 
von 4 Zimmern nebſt Zubehör undd Sophie Kantorowicz, 
liner Neu- Wäſchereien beſchäftigt ge⸗ 
Stock zu vermiethen. Ofenfabrikant, Gneſen. 


Für mein Schnittwaaren⸗ und 
Leinengeſchäft ſuche ich einen 

. Lehrling, 
moſaiſch, bei freier Station. 


Ein Wirthſchafts⸗Inſpektor, 
Oberſchleſier, 32 Jahre alt, der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig, im Beſitze 
vorzüglicher Zeugniſſe, ſucht vom 1. 
Oktober c. event. auch früher ander⸗ 
weitige dauernde Stellung. Gefl. 
Offerten unter K. R. 14 poſt⸗ 
lagernd Freyhan erbeten. 


Ein Wirthſchaftobeamter, 


23 Jahre alt, unverheirathet,7 Jahre 
beim Fach, evangeliſch, der polniſchen 
Sprache mächtig, der die Königl. 
Provinzial⸗Ackerbauſchule zu Forbach 
bei Pudewitz beſucht hat, ſucht 
Stellung vom 1. October 1880. 
Offerten werden erbeten unt. Nr. 50 
Gneſen poſtlagernd A. G. 


Für meine Leder⸗, Material⸗ und 


Antritt oder per 1. October einen 


Commis u. einen Lehrling 
von anſtändigen Eltern. 
Caesar David, 
Bojanowo. 


Cüchtige Erdarbeiter 
finden bei gutem Lohn dauernde 
Beſchäftigung Fort II Zegrze bei 
Poſen. 

Ein junger Mann, 
der, wenn möglich mit dem Papier⸗ 
geſchäft vertraut iſt, kann placirt 
werden bei 

L. A. Kallmann, 
Nakel. 
Ein verheiratheter deutſcher 
Härtner, 
welcher gute Zeugniſſe aufweiſen kann, 
findet zum 1. October Stellung auf 
dem Dom. Szezepowiee b. Koſten. 
Perſönliche Verſtellung erforderlich. 
dd dm men vn 
Gottesdienſt im Keiler'ſchen 


Saale. Eintrittskarten bei 
Goldschmidt, Waſſerſtr. 7. 


Familien⸗Nachrichten. 
Statt beſonderer Meldung. 

Heute Morgen gegen 5 Uhr wurde 
meine liebe Frau Eliſabeth geb. 
Tietze von einem geſunden Mädchen 
glücklich entbunden. 

Zerniki b. Gueſen, 
den 16. Auguſt 1880. 
Ludwig Rumler. 


Geſtern Vormittag wurden wir 
durch die Geburt eines kräftigen 
Mädchens erfreut 

M. Ullrich u. Frau Lina, 
geb. Schulz. 
_Pofen, den 10. Auguſt 1880. 

Durch die Geburt eines munteren 
Knaben wurden hoch erfreut 
Poſen, den 13. Auguſt 1880. 
Louis Degen nebſt Frau. 

Geſtern Nachmittag 3 Uhr iſt 
unſer innigſtgeliebter Gatte u. Vater, 
der königliche Diſtrikts⸗Commiſſarius 


Frust Rosenbaum 


in Folge eines Schlaganfalles ge⸗ 
ſtorben, was um ſtille Theilnahme 
bittend, ihren Freunden und Bes 
kannten ergebenſt anzeigt 
Poſen, den 16. Auguſt 1880. 
Laura Rosenbaum, 
geb. Lehmann, 
und ihre drei kleinen Kinder. 
Die Beerdigung findet am 18. d. 
M., Nachmittags 5 Uhr, vom Trauer⸗ 
hauſe, Lange⸗Str Nr. 10 aus, ſtatt. 
Heute Morgen 6 Uhr endete ein 
ſanfter Tod die langen Leiden unſerer 
lieben Frau und einzigen Tochter 


Hedwig, geb. Becker, 


im Alter von 30 Jahren. 
Um ſtille Theilnahme bitten 


Wilh. Röttgers & Wwe. 


Becker. 
Witten, den 13. Auguſt 1880. 


Dem wohlläblichen Borland, 
ſowie ſämmtlichen Gemeindemit⸗ 
gliedern der 8 

alten Jynagoge 
ſage hiermit meinen herzlichen Dank 
für die gute und freundliche Auf⸗ 
nahme, die mir zu meinem Probe⸗ 
Vortrag zu Theil wurde. 
Poſen, den 16. Auguſt 1880. 
Hochachtungsvoll 
J. Berliner, 
Erſter Cautor in Rawitſch 


Ein ſchwarzer Jagdhund, 
auf den Namen „Allo“ hörend, iſt 
verloren gegangen. Gegen Beloh⸗ 


Breslauerſtr. Nr. 9. 


ax Wagner, 
Breslau, Neue Graupenſtr. Nr. 13. 8 


Geſangübung. 


Allg. Männer⸗ 
Geſangverein. 


Donnerſtag, 19. d. Mts., Abds. 
3 Uhr, im Vereinslokal: Ver⸗ 
lammlung behufs Berathung 
der Feier des Sedan⸗Feſtes. 


f Der Vorſtand. 
Verein junger Kaufleute 
zu Dofen, 


Dienſtag, den 17. d. Mts. 
im Volksgarten 
S + 75 + 
Sommerfeſt: 
Concert, Theater, Tanz. 
Beginn 4 Uhr Nachmittags, bei 
ungünſtiger Witterung im Saale. 
Mitglieder und deren Angehörige 
haben freien Eintritt. 8 
Hieſige Nichtmitglieder und Kin⸗ 


Eiſenhandlung ſuche ich zum baldigen der unter 6 Jahren haben keinen 


Zutritt. 
Der Vorſtand. 


Meine 
Tanz⸗Lehr⸗Kurſe 
eröffne ich Mitte September d. J. 

ipinski. 
Vietoria⸗Theater. 
Dienſtag, den 17. Auguſt 1880: 


Einmaliges Gaſtpiel des Frl. 


Roſa Hagedorn. 
dum Benefiz von Mina 
Moſevius. 

Auf vielſeitiges Begehren: 
Das Haideprinzeſichen. 
Charakterbild in 3 Aufzügen, 
nebſt einem Vorſpiel, genannt: 
Die Großmutter, 
nach dem gleichnamigen Roman der 
Fr. E. Marlitt in der „Garten⸗ 
laube“ von H. Ewald. 


3. Hellbronn's 
Volksgarten⸗Theater. 
e den 17. Auguſt er., 
bleibt die Bühne wegen Pripatfeſt⸗ 
lichkeit des Kaufmänniſchen Vereins 


geſchloſſen. 
Die Direktion. 
B. Heiſhronn. 
Auswärtige Famitien⸗ 
Nachrichten. 
Verlobt. Bi Gertrud Dalitz 
mit Hrn. Oberlehrer Dr. E. Böſſer 
in Eutin⸗Ploen. Frl. Minka Heinz 
mit er ee clan 
rrentrapp in Fri werk bei 
Schleuſingen⸗Erfurt. i 
Knobloch mit Kaufmann Paul Pat⸗ 
ſchowsky in Reichenbach in Schl. 
Frl. Dorothea Adlich mit Oberför⸗ 
ſter⸗Kandidaten W. Soeper in Kl. 
Mokratz b. Wollin in Pommern. 
Verehelicht: Kgl. Bauführer 
Udo Schüler⸗Baudeſſon mit Frl. 
Emilie Vogt in Breslau. Hr. Karl 
Menge mit Frl. Bertha Wenke in 
Hannover. — Ne Richard Blau 
mit Frl, Paula Neumann. Hr. Ju⸗ 
lius Behrend mit Frl. Brana Cohn. 
Hr. Julius Senger mit Frl. Roſalie 
Cohn in Ueckermünde. 
„Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Th. PMalitz. Hrn. J. Wallach. Irn. 
Dr. Schneider in Mogwitz. Hrn 
Rittmeiſter a. D. Emil Baron Du⸗ 
rant de Senégas i. Langendorf i. O/S. 
Eine Tochter: Hrn. Stadtrath 
Hahn in Magdeburg. Hrn. Haupt⸗ 
mann Alfred von Wurmb in Leip⸗ 


zig. Hrn. Dr. Kieſel. Hrn. Dr. 
Katz. Hrn. H. Goldmann. Ben. 
Redakteur Karl Krafft. Hrn. Her⸗ 


mann Seidel. Hrn. Dr. H. Kieſel. 
Hrn. Hauptmann von Schulzen in 

oldap. Hrn. Major Reiche in 
Rendsburg - Stade. Hrn. Paſtor 
Spanuth in Ohlendorf bei Salz⸗ 
gitter. Hrn. Diakonus P. Hohlfeld 
in Templin. 

Geſtorben: Fr. Franziska Gold⸗ 
ſchmidt, geb. Leſſing. Verw. Fr. 
Emilie Schmidt, geb. Döhring. Hr. 
Poſamentierwaaren⸗Fabrikant Wolff 
Moſes. Verw. Fr. Kanzleirath Joh. 
Beyer, geb. Rother. Hrn. Kreisge⸗ 
richtsrath a. D. Meyel Tochter 
Helene in Potsdam. Hr. Oberſt⸗ 
Lieutenant z. D. Wilhelm von Za⸗ 
wadsky in Croſſen a./O. Hrn. Jaupt⸗ 
mann Hederich Tochter Marie in 
Düben. Kgl. Magazin⸗Rendart Karl 
Wentzelmann in Berlin⸗Aſchersleben. 
Hrn. Hauptmann Gregorius Sohn 
Karl in Saarlouis. Hrn. Seminar⸗ 


lehrer F. Oehmke Tochter Marie in 
Kammin. Frau Emma Gräfin 


Schlippenbach, geb. Gräfin Pleſſen 
in Arendſee. . v. Scheven Toch⸗ 
ter Marie und Sohn Bruno in Acker⸗ 
hof. Rittergutsbeſ. Friedr. v. Pla⸗ 
ten in Stendal. 


Perzlichen Gruß 
Siehſt Du wohl Bismarckſtraße 2 


nung abzugeben bei H. Hummel, nur einen Tag dieſes Monats. 
18. a. d. B. w. 
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